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ſas neueſte Kind der ſozialen Muſe.
Man wird immerhin annehmen können und faſt die

geſammte Preſſe gab mit ihren kurz gehaltenen Begleitkommen-
ren dieſer Anſicht Ausdruck, daß die an den Reichstag ge
ingte Novelle zur Gewerbeordnung und zum Kranken-
petſicherungsgeſetz inſofern eine taube Nuß bleiben wird, als
ſowerlich der Reichstag nach ſeinem am 22. Juni wieder
folgenden Zuſammentritt ſich noch irgendwie mit dem neueſten
ſehgeberiſchen Eierkuchen befaſſen wird. Was aber im nächſten

inigsplatz ſitzen wird. So können wir uns es denn auch
eſparen, auf die materiellen Beſtimmungen des Näheren ein-
gehen, wenn wir uns auch nicht verſagen wollen, einmalh Methode dieſer neueſten Art von Geſetzmacherei etwas

näher zu betrachten.
Jm vorigen Jahr gab es bekanntlich in Berlin einen

Streik der Konfektionsarbeiter und Arbeiterinnen, in den ſie
ſhr zu ihrem Schaden von ſozialdemokratiſchen Agitatoren
jineingehetzt waren. Wer wollte leugnen, daß es in der
Ferliner Konfektion Mißſtände giebt, wer aber könnte es
andererſeits abſtreiten, daß man überall mehr oder minder
erhebliche Uebelſtände zu entdecken im Stande ſein wird? Was
damals über die Lage der Konfektionsarbeiterinnen „enthüllt“
wurde, war ſo beſchaffen, daß ſich eine ganze Reihe ſchwacher,
aber gutmüthiger Leute zu übelangebrachten Sympathie
kundgebungen verleiten ließen. Natürlich kam die Sache auch

noch nicht gegangen war, hatte nichts Eiligeres zu thun, als
Abhilfe, vorläufig aber eine gründliche Unterſuchung des Sach-
verhalts zuzuſagen.

Letztere hat ſterben und zwar durch die Kommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik; jeder Zweiſel daran, daß irgend ein
wirklicher Mißſtand unterdrückt geblieben und in dem erſtatteten
Bericht nicht klargeſtellt worden wäre, iſt ausgeſchloſſen. Jn
dieſem Bericht nun wird konſtatirt, daß das, was zur Zeit des
Berliner Konfektionsſtreiks über die Zuſtände in der Konfektion
verbreitet worden war, ſich als arge Uebertreibungen erwieſen
hat. Dies wurde, wie ausdrücklich hervorgehoben ſei, feſt
geſtellt durch eine ſeitens der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik
mit allen Chikanen durchgeführte peinliche Unterſuchung und
Vefragung zahlreicher Auskunftsperſonen. Mißſtände ſeien
war vorhanden, aber ſie wären doch nicht ſolcher Art, wie bePipiet worden war, um ein Einſchreiten der Geſetzgebung im

Sinne der von ſozialdemokratiſcher Seite „zu Gunſten der
Konfektionsarbeiterinnen“ geſtellten Forderungen zu rechtfertigen,
Forderungen, für die die ſchon erwähnten guten Leute, welche
anz unbefangen waren, we il ſie die Sachlage nicht kannten,

begeiſtert hatten.
Nun hätte man zwar meinen ſollen, daß mit dieſem Bericht

die Sache zu Ende geweſen wäre. Aber nein, das Akten
faszikel war einmal angelegt und nun ruhte man dort, wo die

Geſetzmacher Tag und Nacht an der Arbeit ſind, nicht eher,
bis auch eine Vorlage da war. Zwar ließ es ſich in keiner
Weiſe machen, die eigentliche Abſicht durchzuführen, hatte dochger die Kommiſſion für Arbeiterſtgtſut r müſſen,
aß mit geſetzgeberiſchen Maßnahmen den onfektions-

arbeiterinnen nicht geholfen werden könne. Man machte alſo
nicht etwa ein Geſetz über die Abſtellung von Mißſtänden in
der Konfektion, nein, man machte ein allgemeines Geſetz, das
man in die Gewerbeordnung und das Krankenverſicherungs-
geſetz einfügen will und deſſen Beſtrebungen auf die einzelnen
ihm dazu paſſend erſcheinenden Gewerbszweige anzuwenden
der Bundesrath die Vollmacht erhalten ſoll. Alſo nach den
Erfahrungen, die man mit der in S 120a der
lex Berlepſch dem Bundesrath ertheilten Vollmacht bei der
Bäckereiverordnung gemacht hat, ſoll der Reichstag weitere
derartige Vollmachten blanco ertheilen, die zwar nur auf ein
Gewerbe zugeſchnitten ſind, aber für alle möglichen ausgeübt
werden können. Und das geſchieht, nachdem Herr von Ber-
lepſch durch Herrn Brefeld erſetzt iſt, nachdem Herr von Rotten
burg nicht mehr im Reichsamt des Jnnern und nicht mehr in
der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik fungirt und nachdem auch
Herr Lohmann als Letzter geſchieden iſt! Wir haben nichts
dagegen, daß die Lage der Konfektionsarbeiterinnen nach der
geltenden Geſetzgebung ſo günſtig wie möglich geſtaltet
werde, nichts dagegen, daß man ihretwegen die Klinke der Ge-
re in Bewegung ſetzt, ſofern es nothwendig iſt, aber
ſehr viel dagegen, daß aus jener vergriffenen Sympathie
heraus, mit welcher ihre Angelegenheit behandelt worden iſt,
generelle Beſtimmungen in das Gewerberecht hineingebracht
werden ſollen, die ſpäter zu ähnlichen Erörterungen und Er-
läuterungen führen könnten, wie man ſie bei der Bäckerei-
verordnung erlebt hat. du die Einzelheiten dieſer Be
ſtimmungen auch für die Konfektionsarbeiterinnen verfehlt ſind,
dürfte ſich bei näherer Ueberlegung leicht herausſtellen

Deutſches Reich.
Die über die Verhältniſſe im Auswärtigen Amt in

der Regel ſich bevorzugter Jnformationen erfreuende „Frankf.
erfährt über die Beurlaubung des Frhrn. v. Marſchall

Folgendes Der Urlaub, den der Staatsſekretär Frhr. v. Mar
ſchall mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit jetzt angetreten hat,
war bereits vor einigen Monaten in Ausſicht genommen und
nur deshalb hinausge choben, weil Herr v. Marſchall im Prozeß
Tauſch als Zeuge aufzutreten hatte. Mit einer augen-
blicklichen u Situation hängt der Urlaub
nicht zuſammen.“ Daß Dementis aller Art nicht ausbleiben
würden, war vorauszuſehen. Uebrigens theilt heute die „Nat.
Ztg.“ mit, daß der Urlaub des Herrn Staatsſekretärs drei
Monate dauern ſoll.
Der zur Zeit als Hilfsarbeiter im Miniſterium des Jnnernbeſchäftigte Hberbegietungheatg Geſcher aus Düſſeldorf iſt, wie die

Berliner Korreſp.“ meldet, zum Präſidenten der Regierung inX

Münſter ernannt worden.

Ueber die wirthſchaftliche Bedeutung unſerer
Schutzgebiete ſind neuerdings ſehr beachtenswerthe Mit-
theilungen gemacht worden, denen wir die folgenden allgemein
intereſſirenden Zahlen entnehmen:

1) Jn DeutſchOſtafrika ſind 9 Pflanzungs-Geſellſchaften mit
einem Geſammtkapital von 15 Mill. Mk. thätig daneben arbeiten
noch 6 Privatperſonen, darunter Prinz Albrecht von Preußen. Auf
17 Pflanzungen wird Kaffee gezogen außerdem kommen noch Cocos,
Vanille und Tabak in Betracht. Die Eiſenbahn-, Montan- uſw.
Geſellſchaften in DeutſchOſtafrika arbeiten mit einem Kapital von
4,5 Mill. Mk. 14 Firmen treiben Handel, wobei ſie ſich 21
Stationen bedienen 5 Firmen gehören Deutſchen, 9 Jndiern oder
Eingeborenen.

2) Jn Kamerun beſtehen, abgeſehen von der ſtaatlichen Verſuchs-
plantage, 9 Pflanzungen. Auf 6 von ihnen wird Cacao, auf 3 Kaffee,
außerdem Tabak und Vanille gezogen. Von den 16 Handelsfirmendieſes Schutzgebietes ſind 8 Deuſſch (2 Berliner und 6 Hamburger),

die übrigen 8 Engliſch (ſämmtlich Liverpooler). Die Zahl der Handels-
ſtationen beläuft ſich auf 47.

3) Jn Togo ſind neben der Verſuchsplantage Sebbe 10 Geſell-
ſchaften im Plantagenbetrieb thätig. Auf den 10 Plantagen der-
ſelben wird in der Hauptſache Kaffee und Cocos gebaut und daneben
in 2 Fällen Kautſchuk. 15 Firmen treiben auf 19 Stationen Handel;
von ihnen ſind 11 deutſch, 1 engliſch (London), 1 Franzöſiſch
(Verſailles) und 2 afrikaniſch.

4) Jn Südweſtafrika arbeiten 11 Geſellſchaften, und zwar
5 Berliner, 3 Hamburger und 3 Londoner (die kürzlich vielfach erwähnten South Afrikan Territories, S. W. Afrikan Company und

die Damara Guano Company). Von 30 Firmen werden 36 Stationen
unterhalten.

5) NeuGuinea hat ſelbſt nur noch eine Pflanzungs- Geſellſchaft
mit 4 Pflanzungen und 1 Privatpflanzer. Die dort thätigen Handels
firmen ſind ſämmtlich mburger Urſprungs ſie unterhalten
39 Stationen.

6) Jn Deutſchland beſchäftigen ſich mit dem Jmport der Er-
zeugniſſe unſerer Kolonien 52 Firmen und zwar 42 in Hamburg, je
4 in Bremen und Berlin und je 1 in Dresden und Köln. Roh-
ſtoffe aus unſeren Kolonien werden verarbeitet in Deutſchland von
30 Firmen, von denen 15 in Berlin und 6 in Hamburg ſind. Ver
triebsſtellen deutſcher Kolonialerzeugniſſe giebt es in Deutſchland in
etwa 350 Städten.

7) Am Export nach unſeren Kolonien betheiligen ſich in Deutſch
land 37 Handelsfirmen, von denen 27 in Hamburg, je 4 in Bremen
und Berlin und je eine in Düſſeldorf und Dresden anſäſſig ſind.

Ueber die Beziehungen des „Vorwärts“ zu Nor-
mann Schumann giebt das genannte Blatt in ſeiner
Manier folgende Auskunft

Daß ertappte Spitzbuben auf Unſchuldige deuten mit dem
Ruf Haltet den Dieb iſt männiglich bekannt. Nach dieſer alten
SpitzbubenTaktik operiren jetzt einige Tauſch-LützowOrgane, die
ſich den albernen Scherz erlauben, ihren spiritus rector Normann-
Schumann dem „Vorwärts“ an die Rockſchöße hängen zu wollen.
Die betreffenden Blätter rechnen dabei auf eine polizeiwidrige
Dummheit ihrer Leſer. Der „Vorwärts“ hat Hrn. NormannSchu-
mann entlarvt und ihn ſeine Geheimniſſe ausplaudern laſſen, ſo

22 Nachdruck verboten.

Der „Waſſervogel.“
Ein Pfingſtbrauch aus dem Böhmerwald.

Von Joh Peter (Prachatitz).
Beim Wirthwaſtl waren ſie verſammelt, die wohllöblichen

Dorfburſchen, und berathſchlagten über den „Waſſervogel“ in
der Pfingſtſonntagsnacht.Laß ma's gar ausgeh'n!“ meinte der „verdorbene
Student“, der einige „Jahrl“ in der Lateinſchule dem lieben
Herrgott die Zeit abgeſtohlen hatte und ſchließlich davongejagt
worden war. „Zu was ſan denn ſolche Dummheit'n

„Murdſakrament ſchrie da der RichterFranzl, „was
ſagt er ſcho' wieder, der Die alt'n Bräuch' will
er abbringen Buama, dos thoan ma net

Und alle lärmten „Dos thoan ma net!“ Dann ſtießen
ſie mit den ſchäumenden Steinkrügen an und tranken auf
Gſundheit“. Nur der überſtimmte StudentenVeigl grollte
über dieſe Einfaltspinſel, wie er in ſeiner vermeintlichen geiſtigen
Ueberlegenheit die Kameraden bezeichnete, die er doch nicht
meiden mochte, aber als er ſah, wie fröhlich die Anderen beim
bayeriſchen Braunbier ſein konnten, hielt er es fürs Beſte, auch
mitzuthun, und bald S wieder volle Harmonie.

„Alſo daß ma's ferti bringa,“ nahm jetzt der Franzl die
Rede wieder auf, „wer ſoll'n Waſſervog'l ſinga

„Dös is a ſchwari G'ſchicht,“ meinte der Jakobei; „natürli
der, der 'n beſt'n Einfall und die ſchönſt' Stimm' hot.“

„No, mocht's an ſagte riefen Einige.
„J hob's triumphirte der Lukſch; „i denk', wir hak'ln“)

ſinga. Dos gibt donn koa Veleidigungl Einvaſtond'n
Und Alle lobten dieſe Jdee.
Alsbald hub im ein luſtiges Hakeln an, das

wohl eine gute Stunde lang dauerte und aus dem ſchließlich
der Franzl als Sieger hervorging. Er hatte Alle aufgehakelt,
er wußte ja, daß ſich ſein „Hakler“, der Mittelfinger, auch heute
bewähren werde, da er ihn noch niemals im Stiche gelaſſen.
Aber auch die Burſchen waren froh, daß der G den
a ſeryogel ſingen ſollte, denn der war ein flotter Geſelle, reich
an Einfällen und begabt mit einem glockenhellen Tenor, Eigen-

aften, die ein guter „Waſſervogel“ beſitzen muß, will er eine
irkung erzielen

e r.

Und nun ein Wort über den „Waſſervogel“ ſelbſt.

Ein Kraftſpiel, bei dem die Gegner die Finger ineinanderhaken,

Dieſes Thier iſt bei den Waldlern als Regenverkünder be
kannt. Jmmer, wenn es ſeine klagende Stimme im Wald er-
n läßt, ſtellt ſich Regen ein. „Da Woſſavogl ſchreit,“ ſagt
ie Ahne, „'s wird ringat werd'n!“ Dieſer bedauernswerthe

Vogel ſoll nach der Waldſage verdammt ſein, nur bei Regen-
zeiten zu trinken, weil ihm ob einer an den Tag gelegten Faul-
heit vom Herrn der Genuß des Bach- und Quellwaſſers ver
ſagt iſt. Und thatſächlich regnet es in den meiſten Fällen, wenn
ich der Waſſervogel hören läßt. Weil nun zu Pfingſten im

öhmerwalde ſchon vereinzelte Gewitter auftreten und der
blühenden und grünenden Erde Labung und Feuchtigkeit
ſpenden, ſo beſteht die ſchöne Sitte, in der Pfingſtſonntagsnacht
den 4erogge zu ſingen, was jedesmal Sache der Dorf
burſchen iſt. Dieſe verſammeln ſich in einem zuvor beſtimmten
Hauſe oder im Dorfkruge, wählen aus ihrer Mitte den Waſſer-
vogel, der als Vorſinger zu walten hat, und erwarten nun in
der bezeichneten Nacht die Mitternachtsſtunde. Jetzt ziehen ſie
von Haus zu Haus und ſingen den „Waſſervogel.“ Die ein
zelnen „G'ſätz'l“ ſind in der Regel höchſteigene Erfindung des
Vorſingers, die in volksthümlichen Reimpaaren zum Ausdrucke
gelangt. Die Burſchen bilden einen Halbkreis, in deſſen Mitte
der Waſſervogel ſteht. Nachdem ſie ſich überzeugt, ob im
Hauſe Alles ruhig iſt, beginnt der Waſſervogel mit folgendem
„G'ſang“:

Do ſteht a ſchworze Wuika (Wolke) da,
Die wird uns heut' noch ringa o

hor:
Abends ſchloft's Jhr

n Gott des Herren Schooß!“
Und ſo geht es fort, oft eine Stunde lang, bis die

Bäuerin mit den Dirndln herangeſchlichen kommt und die
nächtlichen Wandervögel mit Waſſer begießt. Sodann wird
ihnen Schmalz, Mehl, Ei und Milch verabreicht, die der
„Taſchenträger“ in ſeinem großen Handkorb verſchwinden
läßt. So geht es fort bis zum letzten Hauſe des Dorfes,
wo die geſammelten Gaben „aufgekocht“ und verſchmauſt
werden.

So die Sitte des „Waſſervogels.“
2

Mondlicht war die Maiennacht. Der ganze impoſante
Bergzug des Schwarzbergriogels lag in mildem Dämmerlicht und
e Konturen zeichneten ſich ſcharf in dem bläulichen Grunde

es ſternbeſäeten Himmels. Jm Dörfchen lag bereits Alles in
üßen Träumen, nur im Wirthshauſe gab es n lautes
ben beim friſchen Zapfen. Die Pfingſtſänger und einige

Männer a an den weißen Fichten
und Ahorntiſchen und ließen ſich eine Maaß um die andere

munden. „Ma' lebt ja nur einmal auf der Welt!“ ſagte der
Simandl-Jſidor zu den Burſchen und zahlte in ſeiner Daſeins-
freude fünf Maaß.

Endlich ward es Mitternacht. Die Männer hatten ſich
mittlerweile verloren, weil ſie in ſo haochſeliger Zeit keine
Schlachten mit ihren beſſeren Hälſten ſchlagen wollten, und die
e e machten ſich auf die nächtliche Wanderung von Haus
zu Haus.

Beim Richter huben ſie an. Das war ein ſchwacher
Mann, der dem Willen des dorfregierenden Pfarrers in jeder
Weiſe Genüge that. Deshalb war er von den Dorfgeſcheidten
mißachtet, und wo man ihm einen Puff geben konnte, geſchah
es. Darum ſangen die Burſchen vor ſeinem Hauſe:

„Da Richta is a g'ſcheita Mann,
Weil er ſogar ſan Nom'n ſchreib'n kann
Z' Abends ſchloft's Jhr
In Gott des Herren Schooß!“

Der „Waſſervogel“, des früheren Richters Sohn, hatte
dieſes G'ſätz'l mit viel Spott vorgeſungen, die übrigen Burſchen
hatten es ebenſo nachgeſungen. Der Richter, der im Leſen und
Schreiben kein Held war, hörte es, vergrub feh in den Polſtern,
um das Weitere nicht mehr zu hören, und fing ein lautes
Schnarchen an.

Vor dem Pfarrhof ſang der Franzl:
„Am beſten is da Pforrer dron,
Weil er ſei' Köchin ausjog'n konn!
Z' Abends ſchloft's Jhr
In Gott des Herren Schooß

Der Pfarrer hörte es, brummle leiſe etwas auf Lateiniſch
und vergrub ſich in den Betten, um das Weitere nicht mehr
u hören, verſöhnte ſich aber wieder mit dem Burſchen, als
er Franzl noch folgende Strophe ſang

Unſa Pforra is a brava Mann,Weil a aus'n Deandl a Weib mach'n konn
Z' Abends ſchloft's Jhr
In Gott des Herren Schooß!“

Vor dem Schulhauſe ſang der Waſſervogel
Da Lehra hot uns viel gegeb'n,

Drum wünſch' ma ihm a longes Leb'n
8 abends ſchloft's Jhr

n Eott des Herren Schoß
Der Lehrer hörte es, öffnete das Fenſter und grüßte freund

lich. Die Burſchen juchzten ihm zu und zogen vor die Kaſerne
der k. k. Finanzwache. Dort ſang der Franzl:

A Paſcha da Finanza isEr hot a Dutzad Menſcha g'wiß
g. Abends ſchloft's 38

n Gott des Herren Schooß

re



daß wir über ſeine und ſeiner Kollegen und Patrone Thätigkeit vor
4 Jahren ungefähr ſo viel wußten, wie der Herr Oberſtaatsanwalt
heute davon weiß. Daß Herr Normann Schumann auf die Re
daktion des „Vorwärts“ je Einfluß irgend welcher Art gehabt,
oder gar Artikel für den „Vorwärts“ geſchrieben habe, iſt ein ſo
blödſinniger Gedanke, daß auch der naivſte der Täuſchlinge es nicht
glaubt. Einer Behauptung ſei aber hier entgegengetreten, weil
ſie ſich an die Zeugenausſagen Bebels anklammert. Es wird näm
lich ausgeſprengt, die „Eiſerne Maske“ des Züricher und Lon
doner „Sozialdemokrat“ ſei Normann Schumann geweſen. Die
Täuſchlinge ſchießen da, mit bekannter Geſchicklichkeit, abermals an
der Scheibe vorbei. Zu jener Zeit war Normann Schumann noch
nicht entdeckt. Alſo weiter gerathen

Von ſachlichem Intereſſe iſt hier nur die Verſicherung, daß
Normann Schumann nicht die „Eiſerne Maske“ geweſen. Die
andere, anläßlich der Ausſage des Herrn Bebel in der Preſſe
aufgetauchte Vermuthung, daß Normann Schumann dem „Vor-
wärts“ amtliche Aktenſtücke zugeſteckt habe, wird von dem ſozial
demokratiſchen Blatte nicht beſtritten. Daß es den vielſeitigen
Polizei Agenten „entlarvt“ habe, iſt eine unhaltbare Behauptung
aber falls es ihn während ſeiner Thätigkeit für den „Vorwärts“
als PolizeiAgenten kannte, ſo iſt es ganz begreiflich, daß das
Blatt dieſe heilloſe Selbſtkompromittirung der Berliner „poli
tiſchen Polizei“ mit Behagen gewähren ließ.

Jtalien.
Die Rückkehr der Garibaldianer.

Am 2. Juni traf Ricciotti Garibaldi mit ſeinem
Generalſtab von Brindiſi in Rom ein. Mehrere Tauſend
Menſchen mit Muſik und Fahnen, darunter viele
Garibaldianer im rothen Hemd, warteten auf den
„General“y, den ſie mit enthuſigſtiſchen Hochrufen
begrüßten. Die dem General nachdrängende Menge
e die Glasthüren und Fenſter des Bahnreſtaurants,
pannte die Pferde aus und zog Garibaldi, der eine reichbetreßte,
phantaſtiſche, garibaldiniſche Generalsuniform trug, im Triumph
nach ſeiner Wohnung. Dort fanden unter Hochrufen auf die
„Märtyrer“ für Griechenland noch lange Demonſtrationen ſtatt.
bis Garibaldi auf dem Balkon erſchien und gerührt für die Ovation
dankte, die ihn mehr erſchöpft habe, als der ganze Feldzug gegen die
Türken. Als die Diener r Säbel und Trompeten
Ricciotti Garibaldis nach Hauſe brachten, küßte die Menge die
glorreichen Trophäen wie Reliquien. Die radikalen Blätter
veröffentlichten lange Liſten von Avancements, die Garibaldi
ſeinen Offizieren und Soldaten zu Theil werden läßt; unter
den Ausgezeichneten befindet ſich auch ein franzöſiſcher Korre
ſpondent Namens Debarre, der ſchlankweg zum
Hauptmann ernannt wird. Einen Mißton in
die allgemeine Begeiſterung bringen leider die
Berichte des „Meſſaggero“ über die letzten Abenteuer der Gari-
baldianer in Griechenland. So kam es in Korfu zwiſchen den
auf dem Dampfer „Urania“ verladenen Garibaldianern und
der griechiſchen Marineeskorte zu ſolchen Szenen, daß die Gari-
baldianer dem griechiſchen Admiral Pumpernickel und Brodlaibe
an den Kopf warfen. Dafür ließ der Admiral ſeine Kanonen
ſchußbereit auf die Garibaldianer richten.

Prozeß TauſchLützow.
(Schluß des neunten Verhandlungstages.)

Jn unſerer heutigen Morgenausgabe haben wir bereits
die Ausführungen des Rechtsanwalts Sello in Kürze gebracht
glauben aber doch bei dem großen Jntereſſe, welches der Proze
beanſprucht, nachſtehend die Rede des Vertheidigers ungekürzt
wiedergeben zu müſſen.

Rechtsanwalt Sello als Vertheidiger Tauſch's.
In der ganzen Verhandlung hat ſich bei dem Angeklagten ein

gewiſſer Zug naiver Treue und Ritterlichkeit gezeigt. Es iſt nicht
die Art politiſcher Jntriguanten, treu zu den alten Göttern zu
halten, wenn neue Götter entſtanden ſind. Herr v. Tauſch hielt
an ſeinem alten Bismarck feſt und ſchlug ſich nicht ſofort zu

[enjj]—Jevnchcc-- cqhch cDer Abtheilungsleiter hörte es und ſagte zu ſich ſelbſt:
„Wenn's nur ausreicht, ein Dutzend und drehte ſich um,
um nichts weiter zu vernehmen. Die Burſchen aber zogen vor
das Forſthaus und ſangen:

Da Förſchta is zu goar nix nütz,
Er loft davon vorm Wildpratſchütz!
3' Abends ſchloft's Jhr
In Gott des Herren Schooß!“

Und in dieſem Tone ging es fort, bis endlich die
Bauernhäuſer daran kamen. Bisher wurden die Burſchen
nur ſtillſchweigend, aber zumeiſt grollend angehört, denn
derbe Wahrheiten waren es, die die Beehrten in ſchlichter Aus
drucksweiſe zu hören bekamen. Es lag in dieſen urplötzlich
entſtandenen Reimpaaren eine Art Volksgericht über gewiſſe
Herren, ein Gericht, das immer beſſer wirkt, als ſchriftliche
Anerkennung und Mißbilligung, und jeder der Getroffenen
ſuchte ſich in der Folge in ſeiner Weiſe zu rächen. Doch was
macht ſich ein ſo lebensfroher Burſch aus den ſogenannten
Honoratioren Jhm gehört die blühende Gegenwart, der
Augenblick, und Alles andere iſt ihm „Streuſand.“

Ein ganz anderes Leben ging in den Bauernhäuſern los;
da lauerten Bäuerin, Töchter und Mägde mit den gefüllten
Waſſereimern hinter der Hausthür, und ehe ſich's der „Waſſer-
vogel“ verſah, hatte er den kalten Strahl am Leibe, daß die
Kleider trieften. Wohl iſt die Vorſicht des „Waſſervogels“ groß,
aber dieſe wird in der Regel von der Liſt der Dorfweiber zu
Schanden gemacht.

Als der Franzl vor dem Hauſe ſeines Deandls ſtand, trat
er ganz nahe an das wohlbekannte Kammerfenſter und ſang in
herzlichem Tone

„Mach auf das kloane Fenſterlein,
Da Waſſavogl möcht' hinein
Z' Abends ſchloft's Jhr
Jn Gott des Herren Schooß!“

Nichts regte ſich im ganzen Hauſe, das ſchon dicht am
Saume des Waldes ſtand, Da ſang der Franzl wieder:

„Mei' Schotzerl, ſpreiz' di net a ſo,
Moch of, dei' Bug, da Franzl, is do!
du e ſchloft's Jhr

Gott des Herren Schooß!“
Da rauſchte es von oben herab, die Gredl ſchwang den

vollen Eimer, ein dicker Strahl Waſſers erſtickte dem Franzl
den Ton auf der Lippe die Kleider plätſcherten am Körper

der Korb des Taſchenträgers war überfüllt im Oſten
begann es zu grauen, die Stimme des Burſchen klang ſchon
heiſer: da öffnete Gredl das Thor, und hinein ſtrömten ſie, um
am Herd die durchnäßten Kleider zu trocknen,
während die Gredl aus den geernteten Eiern den volksüblichen
Eierſterz zubereitete. Nach dem Schmauſe vertoren ſich die
Burſchen der „Waſſervogel“ aber hatte ſich ſchon früher
hinweggeſchlichen wer z wohinVielleicht weiß es die Gredl

den Gewalthabern. Er hat ſelbſt nicht mit
Normann Schumann Beziehungen unterhalten, ſondern Herr
v. Mauderode, aber da dieſer nicht mehr am Leben iſt, iſt er nicht ſo
treulos geweſen, um Alles bequem auf dieſen zu wälzen. Dieſelbe
Treue hatte er auch Lützow gegenüber, er hat ihn nicht fallen laſſen,
ſondern hat treu zu ihm geſtanden bis e letzten Augenblick. Er
iſt nicht der Mann, der mit eiſerner Stira über Leichen geht und
den ganzen Staat auf den Kopf ſtellen will ich weiß nicht,
u welchem Zweck. Auch das Zeugniß des Zeugen Kraemer
ann dem Angeklagten unmöglich gefährlich werden. Was ſoll
uns denn dieſe ganze Ausſage Wir ſitzen doch hier nicht als
Disz plinarrichter vor Gericht, um zu erwägen, ob v. Tauſch die-jenige Diskretion und Zurückhaltung überall gezeigt hat, die man
von einem Beamten ſeiner Art verlangen kann, ſondern wir ſollen
entſcheiden, ob er einen Meineid geleiſtet hat. Er iſt ein Mann von
ſüddeutſcher Naivetät und trägt das Herz auf der Zunge
Solche Menſchen ſind noch immer nicht die ſchlechteſten. Er
hat ſich mit ſeinem Landsmann Kraemer nach Beendigung ſeiner
amtlichen Miſſion in ein gemüthliches Geſpräch eingelaſſen
und dabei auch den Gegenſtand berührt, der damals in
allen Kreiſen berührt würde, die angebliche Krankheit Sr. Majeſtät.
Damals hat er es ſich gewiß nicht träumen laſſen, daß Herr Kraemer
auf der journaliſtiſchen Lauer liegen könnte, um aus jenem Geſpräch
eine journaliſtiſche Senſationsnachricht zu machen. Es iſt ihm gar
nicht eingefallen, Herrn Kraemer inſpiriren zu wollen. Wer von uns
allen warde es vertragen können, daß man Jahre zurückliegenden ver
traulichen Geſprächen nachſpürt und Alles, was wir unter vier
Augen und am Stammtiſch geſagt haben, abwägt und bis ins
Kleinſte prüft? Möge uns Alle der Himmel davor bewahren, daß,
wenn wir in eine Unterſuchung verwickelt werden, dann ein Kraemer
erſcheint und von einem Geſpräch berichten muß, das ein Lands-
mann mit einem Landsmann gehabt hat. Nichts iſt ſchlimmer
als ein In der Briefe aufbewahrt. Aber das Shlimmſte iſt
es, wenn Leute eben gehabte vertrauliche Geſpräche auch noch zu
Papier bringen Die Vorführung ſolcher Dinge gehört zu der
Stimmungsmacherei, vor welcher der Vorſitzende mit Recht ge
warnt hat. Aber ſelbſt wenn es ſtatthaft ſein ſollte, derartige
Privatgeſpräche aus dem Dunkel der Vergangenheit in das Licht
der Schwurgerichte hereinzuziehen, ſo beweiſt doch der Vorgang mit
Herrn Kraemer gar nichts für die Anklage, es ſei denn, daß Herr
v. Tauſch vielleicht etwas zu ſchwatzhaft und zu vertrauensſelig

neuen

war. Und nun frage ich Sie, ob dies der Mann iſt, der den
Zahn, den Böſel, den Marſchall, den Bronſart und vielleicht
auch noch gar Herrn v. Boetticher und Gott weiß wen
ſtürzen wollte, der mit den Miniſtern herumſpielte, wie auf der
Kegelbahn mit den Kegeln er hatte es ſogar in der Gewalt, zu
künftige Entſchlüſſe Sr. Majeſtat zu beeinfluſſen Es gehört doch
eine Art hypnotiſche Suggeſtion dazu, wenn v. Lützow für ſolchen
Aber witz ein Publikum findet. Das ſind doch Dinge, die in einen
KolportageRoman ſchlechteſter Sorte gehören, mit denen man auf
die Leichtgläubigkeit eines r h ſpekulirt, womit
man doch aber nicht in vierzehntägiger Verhandlung ernſte Richter
nasführen kann. Das iſt die groteske Phantaſie der Märchen aus
1001 Racht.

Charakteriſtik Lützow's.
Und nun dieſer Herr v. Lützow! Jch muß die Herren Ge

ſchworenen doch davor warnen, daß ſie den Angaben dieſes Mannes,
der ſich in die Toga des reuigen Sünders hüllt, nun jedes Wort
lauben, weil er ſein groteskes Geſtändniß gemacht hat. Herr Lützowſpetulirt auf des guten Bürgers Abneigung gegen die Polizei und

die Polizeiagenten. Wir leben aber doch nicht in der voll
kommenſten der Welten. Erſt wenn es in der Welt keine Ver-
brecher mehr giebt, werden wir keine Polizeiagenten und Vigilanten
mehr brauchen es iſt dies eine ſoziale Krankheit, und
wie ein Arzt den Dank ſeines Patienten findet, der ſein Leiden mit
einer an ſich giftigen Arznei kurirt, ſo muß auch die ſoziale Krankheit
des Verbrecherthums oft mit giftigen Mitteln bekämpft werden. Vom
grünen Tiſch aus laſſen ſich die Mörder, die Spione und Landes-
verräther nicht wegdekretiren, da heißt es oſt: Liſt gegen Liſt, Ver
rath gegen Verrath, à la guerre comwe à la guerre! Die Einrichtun
der Agenten iſt älter als Herr v. Tauſch ſelbſt un
wird wohl auch ſein Leben noch überdauern. Es iſt doch auch
nicht billig, ihn für eine Jnſtitution verantwortlich zu machen, die
er doch nicht geſchaffen hat noch weniger billig, ihn für die Mängel
der Jnſtitution zu beſtrafen. Der Schwerpunkt der Meineidsfrage
liegt darin, daß v. Tauſch beſtritten hat, ſeinerſeits Politik nach be
ſtimmten Richtungen hin getrieben zu haben. Die Verhandlung hat,
denke ich, zur Evidenz ergeben, daß er in der That keine Politik ge
trieben hat. Wenn Herr Lützow das Gegentheil behauptet,
ſo glaube ich ihm das nicht! Er iſt mir nicht glaub-
würdig und die Jnſzenirung ſeines ſogenannten Geſtändniſſes
iſt mir höchſt widerwärtig geweſen. Er betreibt die Unwahrbeit
nicht als Dilettant, ſondern geradezu als Künſtler! Der
„neue Menſch“ iſt bei ihm nicht zum Durchbruch gekommen er
lügt nach wie vor. Die ganze Köller-Geſchichte, die er uns zum
Beſten giebt, iſt eitel Lug und Trug! Ich bin in der Gerichts

grau geworden, muß aber ſagen, daß mir Stärkeres als das
erhalten des Angellagten Lützow in der Kukutſch-Affaire denn doch

nicht vorgekommen iſt. Er iſt mit ſeinen Beſchuldigungen erſt her
vorgetreten, als ihm eine Anklage wegen Betruges und Urkunden-
fälſchung drohte, als ihm das Zuchthaus in nahem Bilde vorſchwebte
und als er Herrn v. Tauſch als Sün 'enbock gebrauchen konnte,
gegen den ohnehin ſchon der Wind wehte.

Die weiteren Werkzeuge Tauſchs.
Es iſt dankenswerth, daß die Anklagebehörde ſelbſt jetzt nicht

mehr meinem Klienten die ſchändlichen Artikel Normann-Schumann's
zur Laſt legen will ſie entlaſtet ihn aber diesbezüglich doch nur
verklauſulirt und die Vertheidigung hätte das lebhafteſte ntereſſe
daran, daß dieſes Geſchwür bis auf den Grund ausgebrannt werde
Schließlich iſt es doch keine Schande, von einem geriebenen
Manne wie Normann Schumann betrogen zu werden. Viele
Umſtände weiſen mit Nothwendigkeit darauf hin, daß der
Angeklagte jenen Artikeln abſolut fernſtehen muß! Er iſt ein
erprobter, königstreuer Beamter, wie kommt man dazu, daß ein
ſolcher Mann ein Intereſſe daran haben könnte, ſchändliche Artikel

egen den Kaiſer, dem er aus tiefſtem Herzen Dank ſchuldet, in die
Zeitungen zu lanziren. Er hat es nicht gethan und die Anklagebe
hörde iſt ihm jeden Beweis ſchuldig geblieben Wie kommt man da
zu, dem verſtorbenen v. Mauderode den noch lebenden v. Lützow zu
ſubſtituiren Mit Normann-Schuhmann hat v. Tauſch nichts gemein
gehabt. Dieſe Stütze der Anklage iſt morſch und unhaltbar Ebenſo
wenig iſt erwieſen, daß der Angeklagte v. Tauſch gegen den Staats
ſekretär v. Marſchall intriguirt hat. Er iſt etwas animos gegen ihn

eweſen und dieſe kleine Animöſität iſt nicht ungerechtfertigt, dennKen v. Marſchall hatte ja offen erklärt, daß er zu der politiſchen

Polizei kein Vertrauen hat. An der Affaire v. Huhn iſt der An
eklagte nach den Bekundungen des GingoldStaerk völlig unſchuldig,Per Angeklagte würde ſich den Vorwurf eines Dienſtvergehens zu-

ezogen haben, wenn er darin anders gehandelt hätte. Der Ange-
lagte hat oftmals ſein höchſtes Bedauern ausgedrückt, daß es ihm

nicht gelinge, Mißverſtändniſſe des Herrn von Marſchall
zu beſeitigen. Es iſt ihm nichts erwieſen, daß er gegen
das Auswärtige Amt intriguirt hat, und wenn er
wirklich mal in einem Privatgeſpräch ein etwas ſtarkes Wort gegenden Staatsſekretär gebraucht daten ſollte, ſo wird man ihm daraus

keinen Strick drehen wollen. Ich wiederhole, daß ich Sie dringend
bitten muß, mit mir Herrn v. Lützow als nicht glaubwürdig an-
zuſehen und ſein Geſtändniß lediglich als Angſtprodukt des Verbrechers,
der ſreigeſprochen werden möchte, zu betrachten. Die Geſtändniſſe
ſind fein berechnet, und wenn es dem Angeklagten v. Lützow nun
noch gelungen iſt, hier und da auch ein Körnchen Wahrheit dazwiſchen
zu ſtreuen, „ſo wird der rechte Trank gebraut, der alle Welt erquickt
und erbaut“.

Die Artikel in der Welt am Montag.
Der Vertheidiger geht alsdann ausführlich auf die Artikel der

Welt am Montag“ ein und ſetzt den Geſchworenen auseinander,
baß auch hierbei den Angeklagten kein Vorwurf treffen kann Er

ge

ſtecke. Damit muß das Mißtrauen des Herrn von a
Ader ganzen Anklage iſt, fallen. Es iſt beinahe komiſch, W nnt

weil dieſer

Kriegsminiſter ſagen, daß es ihn in eine ſehr böſe Lage bringe
ſeinen eigenen Chefminiſter bezichtigen zu müſſen, aber er konnt

Köfeige zurückweichen Nein Das iſt doch gerade der Mannes
vor Fürſtenthronen, daß er ſtrenge ſeine Pflicht that, ohne nach oben
zu ſchielen. orwurf der Taktloſigkeit, wenn
er ſeiner Ueberzeugung über Herrn v. Köller Ausdruck gab, unde,
kümmert darum, ob er ſeine Stellung damit gefährde. Er iſt en
Mann, der aus ſeinem Herzen vielleicht keine Mördergrube
macht, aber der durchaus nicht ein politiſcher Jntriguant genann
werden darf. Alle vernommenen Journaliſten haben
wie R. A. Dr. Sello des Weiteren klarzulegen ſucht
nichts ausgeſagt, was auf politiſche Jntriguen des Angeklagten hin,
weiſen könnte, und er hält es für ſeine Pflicht, öffentlich zu de
kunden, daß die Vertheidigung dankbar für die loyale Haltung des
Angekl. Schweinburg ſei, der trotz alledem offen erklärt habe, daß
er jetzt ſeine urſprüngliche Anſicht, daß v. Tauſch wider beſſere
Wiſſen und in erpreſſeriſcher Abſicht gen ihn nicht mehr
aufrecht erhalten wolle. Einige Artikel, die auf Herrn v. Tauſch
zurückzuführen ſind, find nach Anſicht des Vertheidigers nich
politiſche.

Hat Tauſch einen Meineid geſchworen?
Nach Zerpflückung der Anklage in Bezug auf die ſogenannten

„fleinen Meineide“, die dem Angeklagten vorgeworfen werden, geſt
Dr. Sello aufs Ausfübrlichſte auf die „pièce de résistance“, auf den
Meineid ein, der in dem Widerſpruch des Angeklagten mit der Pe
kundung des Dr. Levyſohn liegen ſoll. Der Angeklagte ſei in
Leckert-Prozeſſe 86 Mal an einem Tage aufgerufen worden, in de
Tortur einer ſolchen Prozeßverhandlung muß auch de
klügſte Mann konfuſe werden. Wenn man die Ausſage
eines ſolchen gequälten, verängſtigten Mannes nachträglich
nach dem Stenogramm des Herrn Kohnen auf die Gold
wage legen will, ſo iſt das doch eine Grauſamkeit, und nachfühlende
Menſchenkenntniß muß einem ſolchen Manne verzeihen, und wenn
ihm noch mehr Jrrthümer unterlauſen würden. Auch in Bezug auf
die LevyſohnAffaire iſt die Konſtruktion des Meineides eine gan
künſtliche und unhaltbare. Der Herr Oberſtaatsanwalt hat ſelbſi ge
ſagt, daß, wenn nur der LevyſobnFall vorgelegen hätte, er nicht zu
der Verhaftung des Angeklagten geſchritten wäre. Dies muß noch
jetzt als Maßſtab gelten. Hier ſteht Ausſage gegen Ausſage. Wir
erleben es all Tage, ſelbſt hier in dieſen Räumen, wie
leicht man einen Anderen mißverſtehen kann, und man kann un
möglich ſofort mit dem ſchweren Geſchütz der Meineidsklage vorgehen,
wenn Jemand in beſter Ueberzeugung eine Behauptung einesAnderen abſtreitet. Der Vertheidiger ſucht auszuführen, daß bei

der angeblichen Aeußerung „Leckert ſoll im Auswärtigen Amte
empfangen werden“ doch im Vorprozeſſe die allerverſchiedenſten
Verſtonen zu Tage gefördert worden ſind. Der Angeklagte hat
eidlich abgeleugnet, geſagt zu haben „Leckert iſt empfangen.“ Sollte
es denn auch nur verſtändlich ſein, daß v. Tauſch aus
gerechnet fich das „Berliner Tageblatt“ ausſucht, um dort
eine ſolche, das Auswärtige Amt bloßſtellende Mit-
theilung niederzulegen? War er denn ein Selbſtmörder, war et
des Lebens überdrüſſig Daß er keine Berichtigung auf den Artikel
des „Tageblatt“ erlaſſen hat, darf ihm nicht zum Vorwurf gemacht
werden. Er darf ſich da auf ſeine Vorgeſetzten berufen, denen er die
Sache erzählt hat. Tauſch konnte doch damals unmöglich ſchon die
heutigen Eventuglitäten vorausſehen, ſonſt hätte er fich dieſen
Alibibeweis vielleicht geſichert. Verdächtig iſt es nicht, daß er ſich an
Harden und Liman wandte und ihnen von der Levyſohn-Affaire
Mittheilung machte. Er wußte, als er damals in die Verhandlung ging,
ſchon ganz gut, daß etwas gegen ihn geplant werde, denn die Spatzen
pfiffen es ja ſchon von den Dächern, daß der LeckertProzeß eigentlich
gegen ihn gerichtet ſei. Er konnte ſich mit einem Worte aus jeder
Gefahr herausbringen, wenn er die Möglichkeit der Levyſohn'ſchen
Ausſage r Er hat dieſe Brücke nicht betreten, weil er eben
wußte, daß er ſo etwas abſolut nicht geſagt haben könne. Und
dann Kann denn das Mißverſtändniß nicht auch auf Seite
des Dr. Levyſohn liegen Viele Anzeichen deuten darauf
geradezu hin. Das Brandmal des. Meineides darf einem un
beſcholtenen, in Ehren grau gewordenen Manne wegen dieſer
Differenz mit Herrn Dr. Levyſohn unmöglich aufgedrückt werden.
Dieſe Verhandlung ſelbſt hat 4 gezeigt, wie leicht ſelbſt Miniſter
zu Mißverſtändniſſen kommen können, und die Vernehmung des
Herrn Luckhardt hat ergeben, daß der Geh. Legitationsrath in Be
zug auf dieſen von einem großen Mißverſtändniſſe befangen war.
Herr Levyſohn hat nun gewiß nicht ein wiſſentlich falſches Ehren
wort abgegeben, es war aber doch objektiv falſch, und wer ſo unvor
ſichtig iſt, der muß ſich gefallen laſſen, daß man bei ſeiner Ausſage
die Möglichkeit von Mißverſtändniſſen nicht von der Hand weiſt.

Das Reſumöé.
Ich bin, ſo ſchließt der Vertheidiger, zu Ende. Jhnen, meine Herren

Geſchworenen, iſt das ſchwere Amt zugefallen, hier zu Gericht zu
ſrer über die Ehre und Freiheit eines Menſchen. Halten Sie
ich frei von der Tauſch-Hetze, beurtheilen Sieden Angeklagten als Menſchen menſch lich. Der

Haupttheil des gegen ihn gerichteten Vorwurfs iſt entſchieden hin
fällig geworden: er iſt kein Jntriguant, kein politiſcher Ränke
ſpinner, er iſt ein Mann, der mit vielen guten Eigenſchaften auch
manche Mängel verbindet. Wir find doch Alle nicht m
frei! Welche Unanſtändigkeit iſt ihm denn nachgewieſen Bei dem
Geſpräch mit dem Zeugen Kraemer liegt höchſtens eine Unvorfichtig
keit vor, wie denn der ganze Fall Kraemer eigentlich mit der
Meineidsfrage in gar keinem Zuſammenhange ſteht. Jch fordere

ie nicht zur Milde oder dſondern ggr Gerechtigkeit auf. Halten Sie ſichgegenwärtig, daß von Allem, was die menſchliche Phantaſie
ausdenken kann das Fürchterlichſte iſt, unſchuldig im Zucht
hauſe zu ſitzen. Die Vertheidigung hat in dieſem Falle auch eine
öffentliche Aufgabe zu erfüllen. So oft ich über die Affaire
Tauſch geleſen habe, hat es mich immer gepackt, wenn ich mir dachte,
daß ich in einem Staate leben ſoll, in dem es möglich iſt, daß ein
meineidiger Kriminalkommiſſar Jahrzehnte lang Schandthaten ver
üben kann. Wer triumphirt denn da? Jch möchte den Veran
laſſern dieſer Anklage das Wort des Dichters zurufen „Möge Euer
Lohn nicht Eure Strafe werden!“ Be urtheilen Sie den
Angeklagten, der nach meiner gewiſſenhaften
Ueberzeugung unſchuldigiſt, nicht nach Stimmungen,
ſondern nur nach Thatſachen!

Replik des Oberſtaatsanwalts.
Oberſtaatsanwalt Dreſcher: Der Vertheidiger hat geſagt, die

Spatzen hätten es von den Dächern gepfiffen, daß die Tr age gegen
LeckertLützow ſich eigentlich gegen den Angeklagten v. Tauſch richteke.
Dies iſt, ſoweit darin ein Vorwurf gegen die Anklagebehörde
egen könnte, zurückzuweiſen. Diesſelts iſt nur deadſichtigt
worden, jene Anklage gegen Diejenigen zu ridten die
auf der Arnklagebank ſaßen. as den Charakter des
Herrn v. Tauſch anlangt, ſo hat der Vertheidiger in einer außer
ordentlich bewegten Darſtellung möglichſt viele Lichtſeiten von ſeinem
Klienten vorgeführt. Der Herr Vertheidiger hat darin aber doch in
allzu grellen Farben aufgetragen er widmet ihm die denkbar
ſchönſten Epitheta: „bieder, zuverläſſig, einfach, ritterlich, diskret,
brav, treu.“ Das ift doch eine ganze Menge, aber die v
iſt doch etwas weit abliegend von den in der Verhandlung hervor
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etenen Thatſachen. Der Schutz, den er Herrn v. a hat zu
heil werden laſſen, iſt ein gefährlicher Ausdruck ſeiner Treue, denn

ſe deruht auf Verletzung der Wahrbeit. Ob der Angeklagte „zuverläſſig
war, iſt doch mit den Ergebniſſen derBeweisaufnahme abſolut unvereinbar.
Der Angeklagte hatte eine Vertrauensſtellung bei Seiner Majeſtät dem
Faiſer. Wie kann er es verantworten, bei dieſer Vertrauengsſtellu
ſo objektiv niederträchtige und unwahre Angaben über Seine Majeſtäu machen Die Unwahrheit des Gerüchtes mußte ihm doch ſelbſt
kbr klar ſein, da er ja die Perſon Sr. Majeſtät angeblich mit einem

Retz von Spionen zu umgeben verſtanden hat. Es war unvorſichtig
vom Vertheidiger, daß er ſich moraliſch darüber erhitzte, daß ſolch
ein Privatgeſpräch zum Gegenſtand der Verbandlung gemacht iſt.
Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll. nicht mit Steinen werfen War es
denn nicht gerade der Vertheidiger, der das Privatgeſpräch zwiſchen
Herrn Dr. Liman und dem Herrn v. Lützow, weiches
eine Majeſtätsbeleidigung zu enthalten ſchien, ſelbſt hier
hereingezogen hat? Auch dieſes Privatgeſpräch muß doch
durch eine Indiskretion zur Kenntniß des Vertheidigers gekommen
ſein. Herr Kraemer ſteht einer ſolchen Jndiskretion durchaus fern, ob
dies bei Herrn Dr. Liman auch der Fall iſt, weiß ich nicht.
Liman ruft: Gewiß Der Mann, der dem Vertheidiger die Mit
iheilung gemacht hat, zu deren Mundſtück er ſich machte, ſteht jeden
falls tief unter dem Herrn Kraemer, den der Vertheidiger ſelbſt nicht
in ſeiner Glaubwürdigkeit anzugreifen wagte. War es denn über
haupt nothwendig, dieſe ganze Angelegenheit noch gegen Herrn
von Lützow bei den Haaren herbeizuziehen Herr von Lützow hat
a zugegeben, daß er ne Male ſein Ehrenwort gebrochen hat.

ar es nothwendig, einen ſchon todten Mann noch todter zu machen

laidoyer des Vertheidigers Dr. Schwindt.
Nach längerer Replik des Staatsanwaltes Dr. Eg er und ſcharfer

Duplik des Rechtsanwaltes Dr. Sello nimmt Rechtsanwalt
Dr. Schwindt das Wort, um ſich zunächſt den Bemerkungen ſeines
Mitvertheidigers über den Charakter und die Leiſtungen ſeines Klienten
durchaus anzuſchließen. Der Angeklagte v. Tauſch ſei keineswegs ein ſo
ſchlechter Menſch, wie man ihn darzuſtellen liebe, er ſei verkannt und
arg verleumdet worden. Er beſtreite ſpeziell dem Oberſtaats-
anwalt das Recht, davon zu ſprechen, daß der Angeklagte zahlreiche
Dienſtvergehen auf dem Kerbholz gehabt habe. Wir donken ſpeziell
verrn Schweinburg dafür, daß er ſein Bedauern darüber ausge
ſprochen hat, daß er ſeinerzeit auf falſche Vorausſetzungen hin das
Disziplinarverfahren veranlaßt hat. Wenn ferner Herr
von Tauſch mit einigen Ermittelungen keinen Erfolg hatte,
ſo berechtigt. dies doch nicht zu der Behauptung, daß
er ein ſiaunenswerthes Ungeſchick gezeigt habe. Es
wäre höchſtens zu bedauern, daß das kriminaliſtiſche Geſchick des
Staatsſekretärs nicht in den Leib eines Kriminalkommiſſars gefahren
iſt. Die Geſchworenen mögen ſich immer gegenwärtig halten, daß
ſie hier nicht etwa einen Disziplinarhof bilden, ſondern daß ſie es
e nur mit dem Strafrecht zu thun haben. Der Vertheidiger geht
ierauf des Näheren auf den zweiten Theil der Anklage, den Vor-

wurf des Amtsverbrechens, ein.
Nach längeren juriſtiſchen Ausführungen über die Bedeutung

und den Jnhalt des S 346 kommt Redner zu dem Schluß, daß der
Angeklagte auch wegen dieſes Theiles nicht verurtheilt werden könne.
Der Angeklagte habe niemals das Bewußtſein gehabt, hier rechts
widrig zu handeln, er habe vielmehr nach den Geſprächen, die er
mit Herrn Oberſt Gaede geführt hat, wohl annehmen können, daß
es nicht im Staatsintereſſe liege, die Sache durch oyrg des
lügenhaften und betrügeriſchen Agenten an die große Glocke zu
bringen. Er habe keinen Skandal aufrühren wollen und konnte
entſchieden gläuben, daß das Staatsintereſſe gefährdet werden könnte,
wenn der Skandal veroreitet würde. Jnſofern ſtand ihm allerdings
das Staatsintereſſe höher als die Beſtrafung des Agenten, und man
könne ihm keinen Vorwurf daraus machen, daß er den Verdacht des

n gegen Herrn v. Köller nicht in die Oeffentlichkeit
achte.

Die Vertheidiger, ſo endet der Redner, habe eine Unkerfrage
wegen fahrläſſigen Meineides nicht geſtellt. Herr v. Tauſch kenne
keinen fahrläſſigen, noch viel weniger einen wiſſentlichen Meineid,
er ſträube ſich mit Händen und Füßen gegen die Unterſtellung,
als habe er etwas Falſches beſchworen. Der Angeklagte will klipp
und klar freigeſprochen und nicht länger der Freiheit entzogen
bleiben, die ihm ſchon viel zu lange vorenthalten iſt. Die
Geſchworenen mögen aber auch nicht über die Frage 6 ſtolpern und
dieſe etwa bejahen, weil ſie meinen, daß die Bekundung der Wahr
heit eine Strafverfolgung für den Angeklagten nach ſich ziehen konnte.
Die Vertheidiger können den Spruch der Geſchworenen nur als
Wahrſvruch anerkennen, wenn ſie ſämmtliche Schuldfragen verneinen.

Auch hier folgen längere Repliken und Dupliken.
Um 8 Uhr wird die Sitzung auf Freitag 9 Uhr vertagt.

Heer und Marine.
Die Königsgrenadiere. Wie bereits gemeldet, wird der

Kaiſer in dieſem Monat a nach Liegnitz begeben, um der Feier
des hundertjahrigen Beſtehens des Grenadierregiments König
Wilhelm I. (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7 beizuwohnen. Die Errichtung
dieſes Regiments iſt unmittelbar zurückzuführen auf den Gebietszu-
wachs, den Preußen bei den Theilungen Polens in den Jahren 1793
und 1795 davongetragen hatte. Um die Organiſation der Armee auf
einen der nunmehrigen Größe des Staates entſprechenden Fuß zu

ſetzen, wurde eine z errichtet und zu deren Vorſitzendem durch Kabinetsordre vom 30. No-
vember 1795 der Feldmarſchall v. Möllendorf ernannt. Das den
Berathungen dieſer Kommiſſion zu Grunde gelegte Memorie ſagt
Oſtpreußen ſei bisher ſchwach beſetzt geweſen, weil Polen eine ſtarke
Vormauer für daſſelbe gebildet habe, die nunmehr fortfalle es werde
deshalb eine Verſtärkung des Heeres um zwei Jnfanterieregimenter,
ſechs Füſilierbataillone und fünfzehn Ekadrons Ka-
vallerie erforderlich u. ſ. w. Ferner wurde eine andere
Eintheilung der Armee und verſchiedene Truppendislozirungen
befürwortet. Bereits am 10. Dezember 1795 reichte die
Kommiſſion einen in dieſem Sinne ausgearbeiteten Plan dem
Könige ein. Der Letztere genehmigte im Allgemeinen die Vorſchläge
der Kommiſſion, befahl aber, daß die Truppenvermehrung nur nach
und nach vor ſich gehen ſollte. Jn Verfolg deſſen wurde im Jahre
1797 ein neues Jnfanterieregiment, das 58., errichtet. Das Jnfankerie-
Regiment Nr. 16 (welches damals von Diericke hieß und in dem
jetzigen 5. Jnfanterieregiment fortlebt) mußte dazu 24 inländiſche Unter
offiziere und 120 alte Kantoniſten geben. Dieſes neue Regiment
wurde dem Generallieutenant René Wilhelm de r de Courbiere
verliehen, der 1798 General der Jnfanterie, 1807 Generalfeldmarſchall
wurde und 1811 ſtarb. Das Jnfanterie- Regiment von Courbière
Nr. 58 iſt das heutige Grenadier- Regiment König Wilhelm I.
(2. Weſtpreußiſches) Nr. 7. Bei der Kriegserklärung Frankreichs im

ahre 1806 umfaßte das preußiſche Heer 59 Jnfanterie-Regimenter.
ach dem Regiment von Courbière war im Jahre 1803 ein zweites

neues Jnfanterie- Regiment errichtet worden, das die Nummer 59
und zum Chef den Grafen v. Wartensleben erhalten hatte. Von
dieſen 59 Regimentern wurden nach dem Zuſammenbruch von
Jena und Auerſtädt 52 aufgelöſt, und nur 7,
darunter das Regiment von Ccourdiore, blieben beſtehen.
Dieſe ſieben Regimenter ſetzten ſich zuſammen aus
den ſechs Regimentern, welche (unter ihnen das Regiment von
Courbière) die oſtpreußiſche Jnſpektion gebildet hatien, und einemRegiment, das zur Warſchauer Inſpeltion gehört hatte. Dieſe ſieben,

aus der alten preußiſchen Armee in die reorganiſirte preußiſche Armee
hinübergenommenen Jnfanterieregimenter erhielten die Nummern 1
bis 7. Für die Reihenfolge der Nummerirung war die Dauer des
Beſtehens der Regimenter maßgebend. Auf das Regiment von
Courbière als das jüngſte entfiel daher die Nnmmer 7. Das find
die Anfänge der Geſchichte der „Königsgrenadiere“.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 3. Juni. Ffr Poſtdampfer Bonn, Kapitän

A. Winckel, vom Norddeuiſchen Lloyd in Bremeang, iſt
geſtern 10 Uhr Vormittags wohlbehalten in men.ltimore angekom

Kirchliche Anzeigen.
An den Pfinnſtfeiertagen, den 6. und 7. Juni 1897,

predigen
Zu U. L. Fraueu: 1. Feiertag: Vorm. 8 Uhr Diak.

Grüneiſen. Vorm. 10 Uhr Archidiak. Pfanne. Nach der Predigt:
Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Geſammelt wird eineKollekte für die Halle'ſche Bibelgeſellſchaft. 2. Feiertag Vorm.8 Uhr Archidiak. Pfanne. Vorm. 10 Uhr Sup. D. Forſter. Nach

der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Geſammelt
ollekte für die Heiden Miſſion. St. Ulrich: 1. Feiertag:

Oberdiak. Richter. (Kollekte für die Kirche.) Vorm.
10 Uhr Oberpr. Wächtler. Nach der Predigt Allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Liturg. Feſt
feier des Kindergottesdienſtes (beide Abtheilungen) Oberdiak. Richter.
(Auch für Erwachſene.) Nachm 2 Uhr Francke'ſcher Kindergottesdienſt
im Konfirmandenſaal, kl. Märkerſtr. 1; Diak. Heintke. 2. Feiertag:
Vorm. 8 Uhr Oberpr. Wächtler. Vorm. 10 Uhr: Diak. Heintke.

JungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, Nachm. 48 bis
6x Uhr LehrlingsVerein Abends 71 bis 9 Uhr im Konfirmanden-
ſaal, kl. Märkerſtr. 1; Diak. Heintke. Evangeliſcher Jugendverein der
Ulrichsgemeinde: den 6. Juni und Mittwoch, den
9. Juni, Abends 8--9 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter.

u St. Moritz: 1. Feiertag: Vorm. 8 Uhr: Oberpr. Saran.
orm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Geſammelt wird eine Kollekte

für die Kirche. Nachm. 18/, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe.
2. Feiertag: Vorm. 8 Uhr Diak. Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr:
Oberpr. Saran. Geſammelt wird eine Kollekte für die Heiden
Miſſion. Hoſpitalkirche: 1. Feiertag: Vorm. 8 Uhr: Paſt.

wird eine
Vorm. 8 Uhr:

Nietſchmann. 2. Feiertag Vorm. 10 Uhr: Derſelbe.
Johanueskirche: 1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Faßmer.
Nach der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe.
2. Feiertag: Vorm. 10 Uhr: Pfarrgehilfe Kindervater. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Paſt. Faßmer. Städtiſche
Siechenanſtalt: 1. Feiertag: Vorm. 84 Uhr: Pfarrgehilfe
Kindervater. Bergmannstroſt (nicht öffentlich): 1. Feiertag:
Paſt. Faßmer. Domkirche: Sonnabend, den 5. Juni, Abends6 Uhr Vorbereitung Konſiſt.-Rath D. Goebel. 1. Feiertag:
Vorm. 10 Uhr: Dpr. Lang. Nach der Predigt: Kommunion.
Kollekte für die Armenkaſſe, gehalten durch die Herren Diakonen.)
Nachm. 18/, Uhr: Kindergottesdienſt Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr:
Derſelbe. 2. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Konſiſſt.-Rath D. Goebel.
Abends 6 Uhr Dpr. r Zu St. Laurentii: 1. Feiertag:
Vorm. 10 Uhr Digak. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Pfingſtfeier des Kinder-

ottesdienſtes und Miſſionsſtunde Derſelbe. Nachm. 5 Uhr: Veſper;
iak. Wagner. 2. Feiertag Vorm. 10 Uhr Pred. Freybe.
Zu St. Stephauns: 1. Feiertag Vorm. 310 Uhr: Paſt.

Meinhof. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.
Vorm. 11 Uhr: Pfingſtfeier des Kindergottesdienſtes und Miſſions
ſtunde; Prediger Freybe. Paulus- Gemeinde (in der
Stephanuskirche): 1. Feiertag Vorm. 8 Uhr Pfarrer Bach. Nachm.
2 Uhr: Pfingſtfeier des Kindergottesdienſtes Derſelbe. 2. Feiertag:
Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Nach der Predigt Beichle und Abend-
mahlsfeier Derſelbe. Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſt.
Jordan. Zu St. Georgen: 1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr:
Oberpr. Knuth. Nach der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe.
Nachm. 5 Uhr Hilfspr. Eiſentraut. 2. Feiertag Vorm. 10 Uhr:
Diak. Witte. Nach der Predigt Beichte und Communion Derſelbe.
Donnerſtag, den 10. Juni, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in derHerberge zur Heimath Slouerſtraße 7); Derſelbe. Jm Riebeck

ſtift: Sonntag, Vorm. 88/, Uhr Diak. Witte. St. Franziskus
und Eliſabethkirche: 1. und 2. Feiertag: Vorm. 7 Uhr Frühmeſſe.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 987, Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.)
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: 1. Feiertag Vorm. 8 Uhr: Paſt. Meltzer.
Vorm. 10 Uhr Sup. Bethge. Nach der Predigt Abendmahlsfeier;
Derſelbe. Nachm. 12 Uhr Kindergcettesdienſt in Cröllwitz Paſt.
Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt.
Meltzer. 2. Feiertag: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Kunitz. Vorm. 10 Uhr:
Paſt. Meltzer. Amtswoche: Paſt. Meltzer, am I. Feitertag: Sup.
Bethge. Sonntag bezw. Mittwoch Abend Verſammlung der
Vereine, Friedensſtraße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr
hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Feſtandacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9 u Gottesdienſt Pred. Capek. Nachm.
31 Uhr Predigt Pred. Rode Leipzig. Nachm. 2--3 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr: Verſammlung. Freier
Zutritt für Jedermann.

Diemitz Vorm. 92 Uhr Predigt.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtum me: Sonn
tag, den 6. Juni, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Standesamts-Nachrihten von Halle

vom 3. Juni 1897.
Aufgeboten: Der Sergeant Otto Ufer, Deſſauerſtr. 70 und

Henriette Walther, Heinrichſtr. 7. Der Kaufmann Johannes Budek,
Leſſingſtr. 24 und Maria Hupe, Kirchnerſtr. 17. Der Bahnarbeiter
Adolf Fiſcher, Halle und Marie Heine, Diemitz. Der Arbeiter Max
Georgi und Roſine Mährländer, Dölau.

Eheſchließungen Der Direktorial-Aſſiſtent am kgl. Kunſt-
Gewerbe-Muſeum Dr. phbil. Adolf Brüning, Friedenau und Martha
Kramer, Sternſtr. 11. Der Handarbeiter Hermann Rothe, kl. Sand
berg 29 und Anna Mund, Pfännerhöhe 56. Der Bahnarbeiter Karl
Bartnik und Anna Herzog, Landsbergerſtr. 66.

Geboren: Dem Handarbeiter Joſefus Kolacki, Dryanderſtr. 21,
T. Marie Margarethe. Dem Handarbeiter Karl Kirchhof, Gottesacker-
ſtraße 11, T. Johanne Friederike Gertrud. Dem Schneider Anton

kl. Ulrichſtr. 27, S. Hans Arthur. Dem Fabiikarbeiter
dolf Göpfert, Grünſtr. 27, T. Emma Eliſabeth Karoline Gertrud.

Dem Schneider Otto Adler, Kutſchgaſſe 3, S. Paul Emil Otto.
Dem Dachdecker Auguſt Stolze, Jakobſtr. 38, S. Auguſt Alfred.
Dem Schneidermeiſter Reinhard Schumann, gr. Ulrichſtr. 32,
T. Eliſabeth Gertrud Erna. Dem Arbeiter Edmund Grimm
S. Richard Edmund Wilhelm, Entb.-Jnſt. Dem Tiſchler Franz

gr. Sandberg 15, T. Helene Frieda. Dem Kalkulator Johannes
olckmar, Jakobſtr. 47, S. Johannes. Dem Buchbinder Maximilian

Morgner, Graſeweg 9, S. Franz Willy. Dem Mechaniker OttoHorn, Wilhelmſtr. 48, T. Elfriede. Dem Handarbeiter Otto Losl,
Ludwigſtr. 10, S. Friedrich Walther. Dem Keſſelheizer Jgnaz
Krawatzki, Ritterſtr. II, T. Anna Marie. Dem Oberlehrer Walther
Franke, Wilhelmſtr. 16, T. Annie Charlotte.

Geſtorben Der Steindrucker Guſtav Reuter, 66 J., Moritz
ginge 8. Der Eiſendreher Hermann Wehmeier, 39 J., Klinik.

ie Wittwe Chriſtiane Scherz geh Künzlin, 84 J., Schillerſtr. 45.
Des Bahnarbeiter Guſtav Streckrodt T., todtgeb., Ludwigſtr. 14.
Des Buchbinder Maximilian Morgner S. Willy, 3 T., Graſeweg 9.
Des Schloſſer Joachim Freyny T. Margarethe, 3 M., kl. Sand
berg 5. Des Handelsmann Friedrich Hendrich Ehefrau Amalie geb.
Haaſe, 56 Wilhelmſtr. 48.

StandesamtsRachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 29. Mai bis 1. Juni 1897.
boten: Bäcker P. F. W. Lindemann, Giebichenſteinund I e Bean Zeche 5

Vorm.

Geboren: Dem StadtbahnWagenführer K. O. Booſt, Adolph-
ſtraße 6, S. Oskar Walter. Dem Fabrikarbeiter F. C. Müller,
kl. Breitenſtr. 14, T. Agnes Käthe. Dem Maurer C. F. Klinkmann,
Auguſtſtr. 9, T. Marie Bertha. Dem Handarbeiter W. F. A. Lange,
r. Brunnenſtr. 1, T. Wilhelmine Frieda. Dem Buchdrucker

O. Böttcher, Auguſtſtr. 53, S. Chriſtoph Wilhelm Oswald Otto
Ein unehel. S., Schmeizerſtr. 35. Dem Fabrikarbeiter E. F. Mücke,
Auguſtſtr. 46, S. Ernſt Friedrich.

Geſtorben Des Droſchkenbeſitzers O. Gottſchalk S. Hermann,
3 J., Ziethenſtr. 33. Des Formers R. A. Tiemann S. Richard
Alfred, 3 J., Triftſtr. 37a. Des Maurers C. F. E. Weimann S.

Albert, 5 J., Burgſtr. 20. Die PoſtſchaffnersWittwe
Schultze geb. Fritzſche, 65 J., Advokatenſtr. 9e. Des Eiſendrehers

F. R. F. Beireis S. Franz Curt, 5 M., 3. ineunehel. T., gy Brunnenſtr. 8. Des Fabrikarbeiter W. K. E. Schaaf
T. Martha Milda, 11 M., Hoheſtr. 4.

Herant wortlich für die Redaktion i. V. Alfred Lebeling, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften find m
ver fſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſcher
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Alle Anzeigen
welche Für Lanäwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
BRerlim SW.., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen Birnennutzung an der Kreis
chauſſee Niemberg Roſenfeld ſoll

Mittwoch, den 9. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr
im Gaſthof „zur Roſe“ in Hohenthurm

öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen gegen ſofortige Zahlung des Pachtbetrages erfolgen.

Halle a. S., den 26. Mai 1897.
er Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

v. Werder. [6944
Bekanntmachung.

Wegen nothwendiger Arbeiten auf der Pumpſtation wird 77
Dienstag, den 8. d. M., Vormittags 8 Uhr ab auf etwa 24 Stunde
das Waſſer in Giebichenſtein, Trotha und Cröllwitz abgeſtellt.

Giebichenſtein, den 3. Juni 1897.
Der Gemeindevorſteher.

RudlIo

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Käthe Berger mit Hrn. Verlagsbuchhändler

Wilhelm Klinkhardt (Dresden Leipzig. Frl. Margarethe
Koth mit Hrn. Thierarzt Richard Voigt (Schönefeld Leipzig).

Frl. Johanna Schmidt mit 9 ngenieur Max re
(Dresden Chemnitz). Frl. Frida Klemm mit Hrn. Poſt
aſſiſtent Ernſt Stock arg Frl. Eliſabeth Riecke mit Hrn.
Kaufmann r Renſche (Gr. Ammensleben Magdeburg).

Gevoren: Ein Sohn: Hrn. Gymnafialoberlehrer Balduin Elle
(Meißen). Hrn. Konſiſtorial- Aſſeſſor Arems (Magdeburg).
Hrn. Privatmann Friedrich Heberling S EineToch ter: Hrn. Kirchſchullehrer Martin Burgkhardt (Wendiſch
rottmannsdorf). Hrn. Realſchuloberlehrer Seidler (Leipzig)-

Geſtorben: Hr. Kaufmann Joachim Kaufhold (Jena). Hr.
Privatier Chriſtoph o 9 Kaufmann Hermaſſn
et Heipzis). Hr. Hans Paul Adolf von Mangolvt

wickau).

(692

die glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen hoch
erfreut an

per bitz. Fritz Zorn und FrauAmalie geb. Staub.

Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme beim Hin-
ſcheiden meines theuren Gatten ſpreche ich Allen meinen
innigſten Dank aus.

Groitſch, den 3. Juni 1897.
Die trauernde Wittwe Lina Maediecke

geb. Weiſe
im Auftrage der Angehörigen.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim Begräbniß

meines lieben Mannes, unſeres guten Bruders, des

Gutsbeſtßers Ferd. Michaelis
ſagen wir allen denen, die ſeinen Sarg mit Kränzen und Palmen
ſchmückten, unſern herzlichſten Dank. Beſonderen Dank Herrn Paſtor
Sachſe für die troſtreichen Worte am Grabe, Herrn Kantor n
und ſeiner lieben Schuljugend für den erhebenden Geſang, ſowie
grn denen von Nah und Fern, die ihn zur letzten Ruhe degleitet
aben.

Zaſchwitz, den 3. Juni 1897.
6943) Die trauernden Hinterbliebenen.

J i ne

Steppadeqſen,

Daunendeqßen,
Unübertroffen grosse Auswahl.

Billige, feste Preise.

H. C. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/1.



äumungs-R
erkauf

wegen Umzug
nach meinem neuen

Geſchäftshauſe.

J Preiſe bedeutend unler

wirklichem Werth!
HerrenRock-Anzüge

15, 18, 20, 24, 28, 32
HerrenJackett Anzüge

von 9, 10, 12, 15 G an.
KnabenAnzüge

in nur guten Stoffen, 1,75, 2,
2,50, 3 bis 7

ArbeiterGarderobe.

Hoſen von 1,50, 1,75, 2 an.

Jacketts 1,50, 2, 2,50 an.

Hüte und Mützen
in jeder Preislage.

Räumungs-

Herkauf

H. Elkan,
Leipzigerſtr. 89.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Jean Osrani Geſellſchaft,

PantomimenDarſteller. (Die Rückkehr
vom Balle.) Die Gebrüder Wällé,
Elite-Akrobaten und Kopf-Equilibriſten.
Brothers Braselino, BravourGym-
naſtiker an der freiſtehenden Leiter. Los
Do-Mi-Sol-Do, fantaſtiſch- muſikaliſche
Komödianten. Die Familie Kraeusel,
muſikaliſche Virtuoſen. Frl. Martha
Uhlmann, Lieder- und Walzerſängerin.

Die Herren Philipp und Robert
Nickel (die famoſen Baänkelſänger),
humoriſtiſche GeſangsDuettiſten. [6779
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Gasthaus „Stadt Gera“
Martinstr. 23 Nähe des Riebeckplatzes.
Renovirte Lokalitäten. Warme u. kalte
Speisen. Ausschank von ff. Coburger
Aktienbier, Döllnitzer Rittergutsgose,

Gräzerbier.

L. Hartmann

Rollsdorf.
Am 1. Pfingſtfeiertag großes

Garten Konzert
(bei ungünſtiger Witterung im Saale),
wozu ergebenſt einladet

6906] G. Dreseher.
Dr. Beoleites,

allIe,vom 4. bis incl. 9. Juni verreist.

Sonnenschirme, Veranda-Möbel, Gartenfiguren
werden wegen vorgerückter Safson,

mm völlig damit zu räumen,
zu Selbstkostenpreisen ausverkauft.

Sonnenschiürme schon von 3 M. an.
Gr. Steinstr. 8. Hans Ulimann Gr. Steinstr. 8.

6067]

Internationale

Kunstausstellung Dresden 1897
1. Mai 30. September.

El Leonm, Vorzüglich wilde

27

T.

W 37 We t

i

3 22 2

e ee 7
e

Bessert Cigarre,
100 Stück 18 MK. in Kistchen 25 Stck. 4,50.

Versand-Geschäft W. Fennemamm, gr. Ulrichstr. 60.
(2926T Cigaretten von Kyriazi Frères Cairo, Ducat Hoskau.

Das T.

Unterfertigter S.-O. erlaubt sich hierdurch die A. H. A. H. und
i. a. O. B. i. a. O. B. des H. K. S.-G. V. zu der am

Donnerstag, den 10. VI., Nachmittags 3 h. c. t.
von der „Steinimmühle“ aus stattfindenden

S. Malfinfuſirt
ergebenst oinzuladen.

Der S. C. Zu MalIe.
Zt. und auf der

präsidirende Corps Palaiomarchia.
I. A.: Gärtner

Kahnfahrt
[6910

Conclitorei unch Café Wentzhke,
frühere „Forelle“, Gr. Märkerſtr. 20.

Verſchiedene Aſchkuchen, diverſe Torten, freundliches CafsZimmer
mit Pianino, gut gepflegte Weine und ff. Biere. 6937

Zwei

Königliches Backl Lauchstäctt.
Bahnverbindung über Schlettau und Mersehurg. I Sonntagsfahrkarten. W

Am I. Püngestſfeiertag:
qrosse Concerte,

Anfang 3 Uhr und Abends 8 Uhr.
Max Schwarz, Baderestaurateur.

Lederwaagren
empfiehlt in größter Auswahl billigſt

S Für Geschirre Stallung Vorhanden. [6913

Reiseartikel-a

Reiſekoffer, Reiſe-
4 S tiuaſchen, Damen,

GBand- u. Courier-
S tgſchen, Ruckſäcke,
S Tonriſtentaſchen,

Plaidhüllen, ſowie
h ſämmtliche Reiſe-

artikel und feine

Hans Milzark's Sattlerei
56 Große Ulrichſtraße 56. [6897

vorzüglichſter Qualität,

Butter iſt bedeutend billiger geworden!

Empfehle:

Molkerei- Butter
ſogen. Weide- Butter. àA Pfd. 1,00 Mark.

Markt 22, Geiſtſtraße 65.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

(6048

Gröbers.

Sountag, den 1. Pfingſtfeiertag:
Theater- Abend.

Montag, den 2. Pfingſtfeiertag:

B all.
wozu freundlichſt einladet [6933

P. Moffmann.

Ich ümpfe
jeden Sonnabend Nachmittags zwischen
3 und 4 Uhr.

Dr. Gutsche.
Alter Markt 2.

Imppfſe
täglich Nachmittags.

Dr. Schaller,
Schwetschkestrasse,

Bahnhofs- Restaurant

Näheres die Tageszettel.

Verbesserte

VdDldr-Zhn

auch f. jed. Michtmusikalischen
ohne Notenkenntniss in kurzer Zeit

zu erlernen

sAccord-Zäthern
in jeder existirenden Art zu den billigsten

Preisen.
TUustr. Prospecote gratis u. franco.

Geigen, Mandolinen,
Prim- u. Schlagzithern.

Neu Neu!Streichzithern
für Jedermann s0 ort spielbar,

c alte gute Geigen.

ſ. Piston- JNeu Accordeon. Neu

Veht italien. Ocarinas,
rein abgestimmte

Mund Harmonikas,
nach Zablen sofort spielbar.

Gustav Uhlig,
Musikwerkrabriikz, (6949

Halle a. S., untere Leipzigerstr.

Vommersprossen
verſchwind. in kürzeſt. Zeit vollſtänd. durch
d. ausgezeichn. bewährt. Epheliton. Vor-
zügliche Zeugniſſe. Doſe 3,50 Verſandt
nur durch die Apotheke zu Schkenditz,

äcdyt Carl Koch'schen

ſowie eine große Auswahl

6942]

Zann Vſingstfest
empfehle in extrafeiner Qualität meine anerkannt vorzüglichen Spezialitäten:

Schleſiſchen 5tränßelkuchen,
vortrefflich ſchmeckendes Lieblingsgebäck Sr. Majeſtät des Kaiſers

feinſten Berliner Napfkuehen mit feinſter Sahnenbutter,
feinſte Mallesche Naprf kuchen mit Vanilleguſz,

Matzkuchen, vuanillirt,
feinſten Apfel-, Mohn- u. Mandelkuchen,

Makronen-, Haselnuss-, Chocoladen- u. Vanille-Zwieback,
wohlſchmeckender Gebäcke.

Am 1. Feiertag von früh 5 Uhr an: W Frischen Speckkuchen. W

Carl Koch. Herrenſtraße I.
Fernſprecher 531.

S

Fernspr. 193.

Zum Pfingstfest
empfehlen

Ia. Hamb. Gänse, Pnten, Hähnchen,
zur Rehräcken, Ketten und Blätter,

s Frischgest. Braunschw. Spargel geruen,
z frische Pfirsiche, Wald- and. Gurten-

Brdbecren, Artischolſcen, Tomaten,
Guriſcen, Reinectcnuden.

Gutfgelagerte vorzügliche

BRowlen Weine.
Deutsche u. französ. Champagner,

feinste Marken zu äussersten Preisen.

Pottel Broskowski,
Gr. Vlrichstrasse 28.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

(Nachdruck verboten.)
Hochzeitsgebräuche.

Kulturhiſtoriſche Skizze von Ludwig Epſtein.
Hochzeit, urſprünglich jede hohe oder Feſtzeit des Jahres, heißt

ptzugsweiſe das Feſt mit ſeinen Gebräuchen, welches bei der
Schließung der Ehe begangen wird und je nach den Zeiten und
ütern ſehr verſchieden iſt. Bei den alten Hebräern bereitete man
m Abend vor der Hochzeit im Hauſe des Bräutigams ein feſtliches
ſahl. Inzwiſchen wurde die Braut von den Brautjungfern

er vielen Ceremonien in ein Bad geführt und dann
pſalbt. Zum Schmucke gehörten Schleier
ind Myrthenkranz. Die Hochzeit ſelbſt wurde mit einem
haſtmahl, t Geſang, Muſik und Tanz gefeiert und
uerte bei den Reichen in der Regel ſieben Tage. Wenn die Braut
ren bisherigen Aufenthaltsort verließ, was gewöhnlich in der
dämmerung geſchah, ſo begleiteten ſie unter dem Klange vieler
änſtrumente die Brautjungfern, von denen einige brennende Fackeln,
je andern die Kleider und den Schmuck der Neuvermählten trugen.
Juch noch heutzutage iſt es bei den Juden Sitte, daß die Braut vor
der Hochzeit ein Bad nimmt, was jedoch gewöhnlich in aller Stille

chieht. Am Hochzeitstage ſelbſt ſtreut man dem Brautpaare ime der Synagoge Weizenkörner und Geldwnzen mit den
Porten auf's Haupt „Seid fruchtbar und mehret Euch

Bei den alten Deutſchen war die Vermählung zwar eigentlich
zu ein weltlicher Akt, doch fanden dabei auch religiöſe Gebräuche
ſatt. Hatten ſich Eltern und Verwandte bei frohem Schmauſe be
ithen, ſo brachte der Bräutigam ſeiner Auserkorenen die Mitgift,
welche in einem Rindergeſpann oder in einem Pferd, Schild, Wurf-
ſpieß und Schwert beſtand die Braut dagegen ſandte ihm einEchlachtroß, ein Waffenſtück und dergl. ie Ehe wurde durch
donars Hammer geweiht, und man trank dabei die Minne Frös, des
Fottes der Liebesluſt und Fruchtbarkeit Gebete
Glück der Neuvermählten geſprochen und Opfer dargebracht, woran ſich
das feierliche Mahl ſchloß. Manche unſerer heutigen Hochzeits

hräuche erinnern noch an die altheidniſche Zeit, ſo die frieſiſche
Sitte, der Braut ein Schwert vorzutragen, in Bayern der Johannis-
ſgen, der nach der Trauung zuerſt den Neuvermählten, dann allen

bräutlichen

getan hochzeitsgäſten gereicht wird auch die Polterabendſcherze, die Be
ſhenkung der Braut mit einem Pantoffel u. A. reichen wohl

fanco. in die früheſten Zeiten zurück. Rückſichtlich des Auf-
en wandes, der bei Hochzeiten gemacht werden durfte wurden

in Mittelalter die Hochzeitsordnungen erlaſſen, die in
rn deſen durch ihre ungemein häufige Wiederholung ſich als fruchtlos
h keynzeichnen. Der Luxus, ſelbſt im Bürger und Bauernſtande, war

u bei dieſer Gelegenheit in der That unglaublich. Das Brautbad mit
feierlichem Aufzuge, das ſogenannte „Umbitten“ d. h. Einladen der
Gäſte) und die ſogenannte „Einholung“, wenn Braut und Bräutigam

bar, nicht in demſelben Orte wohnten, vollzogen ſich meiſtens unter eigenen
Gebräuchen, von denen man vielen in den verſchiedenen Theilen

n unſerrs Vaterlandes noch heutzutage begegnet.
J Im Elſaß muß vor der Hochzeit der „Handſtreich“ oder derbll! Ehekontrakt abgethan ſein. Dabei iſt es Sitte, daß die Braut die

Unterſchrift verweigert und entläuft. Die Gäſte werden acht oder
vierzehn Tage vor dem Feſt vom Bräutigam und dem Brautführer
eingeladen. Der Hut des Letzteren iſt mit Rosmarin, Bändern und
künſtlichen Blumen geſchmückt, und auch an der Reitpeitſche, ſowie
am Zaume der Pferde ſind bunte Bänder befeſtigt.

Zu Denheim in Schwaben hat man es gern, wenn es am
pren regnet; denn „Wenn es in den Brautfranz regnet,
bedeutet das reichen Segen xIn einigen Gegenden Deutſchlands fordert man die Neuver-

Regel geſchieht, ſo bedeutet ſolches einen reichen Kinderſegen.
Wenn während der Trauung die Steine unter den Füßen des

Brautpaares naß werden, ſo muß nach dem in der Wetterau und
dem Fürſtenthum Waldeck verbreiteten Aberglauben entweder der
junge Mann oder die junge Frau bald ſterben.

Bei dem Kirchgange iſt es noch in vielen Orten Sitte, daß das
junge Paar eine Semmel theilt und gemeinſchaftlich verzehrt, da
alsdann das Brod im Hauſe nie fehlen wird.

Allgemein bekannt iſt es, daß die Braut während der Trauung
oft den Verſuch macht, ihren Fuß auf den des Bräutigams zu ſtellen,
um ſich dadurch in der Ehe das Regiment zu verſichern. Eine üble
Bedeutung ſoll es haben, wenn Braut und Bräutigam während der
Trauung weit auseinanderſtehen.

In Künzelsau (in der früheren Grafſchaft Hohenlohe) geht am
Tage nach der Hochzeitsnacht die junge Frau in Begleitung ihres
Galten und der Brautjungfern, wovon je zwei und zwei einen leeren
Korb tragen, von Haus zu Haus, ſauſen mit einem gewiſſen Umge-
ſtüm in die Wohnſtube und begrüßen den Hausherrn und ſeine Frau,
welche ſich auf dieſen Beſuch immer in Bereitſchaft halten, mit dieſem
Anhang „Jch habe mich dieſe Nacht arm geſchlafen, ihr ſollt mir
auch was ſteuern.“ Hierauf giebt Jedes oder iſt vielmehr ehren-t, halber genöthigt, nach dem Verhältniß und nach den Umſtänden an
Silber uſw. etwas zu geben was die Brautjungfern in ihre Körbe
legen, worauf ſie ſogleich weiter wandern.

Einer ähnlichen Sitte begegnen wir in Jngelfingen a. K. Den
erſten Tag nach der Hochzeit, um 4 Uhr, geht der Zug aus demHochzeitshauſe. Voraus blaſen die Muſikar ten. Dieſen folgen zwei
bis drei Paar kleine und ebenſo viel erwachſene Mädchen mit Körben
und das junge Ehepaar zur Seite zwei junge Burſchen, wovon der
eine zehn bis zwölfmäßige zinnerne Flaſchen mit Wein an einem
ledernen Riemen trägt, während der andere eine Maaßkanne und ein
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Tinkglas in der Hand hat; voraus laufen Jungen mit leeren
Säcken. Der Zug geht natürlicherweiſe ſehr langſam, um Jeder-
mann Zeit zu laſſen, ſich mit einem beliebigen Hochzeitsgeſchenk in
Bereitſchaft zu haiten.

Ganz eigenthümliche Hochzeitsgebräuche herrſchen bei den Türken.
Am Hochzeitstage muß 3 die Braut, unter den Klängen einer herz
und uſik, in verſchiedenen Gemächern, in vollemSchmucke unbeweglich auf einem erhöhten Platze ſitzend, von den
geladenen Gäſten anſtaunen laſſen, was jedesmal wohl eine halbe
Stunde dauert dabei iſt ihr nur das Rauchen geſtattet. Wenn ſie
e grua hat anſehen laſſen, dann ſchweigt endlich die furchtbare

uſik und nun wird ihr von einem Verwandten das jüngſte Kind
aus der Familie gebracht, welches ſie auf eine Wange küſſen muß, damit
ſie nie die Pocken bekomme oder doch, falls ſie davon befallen werden
ſollie, keine Narben behalte ſo ſagt der Volksglaube. Nun begeben
ch Alle in das Speiſezimmer zum Hochzeitsmahl, deſſen Hauptgericht
e ſogenannte Hochzeitsſuppe iſt, die aus eigens dazu gemaäſteten

Hühnern bereitet wird. Nach dem Mahle wird die Braut in ein
anderes Gemach geführt, wo ſie unter den Klängen der wieder be
innenden ſchrecklichen Muſtt auf einem in der Mitte ſtehenden
tuhle Platz nimmt ihr gegenüber ſteht ein leerer Stuhl. W be

decken alle Frauen ihre Geſichter, denn es erſcheint der Vater der Braut,

auf dem leeren Stuhle vor ihr Plas nehmend. Er ſagt ihr, daß
e nun bald den ihr Erwählten kennen lernen werde, und ermahnt
e, ihre Pflichten zu thun und ſtets eingedenk zu bleiben der Lehren,
e ſie im Valerhauie empfangen. Dann begrüßt er ſte und die

Anweſenden mit dem Salem egnet ſie, löſt eine Schnur von ſeiner
and, legt dieſelbe um die Taille ſeiner Tochter, ſchneidet ſie
urch und giebt ſie frei. Nun gehört ihm nicht mehr,

ſondern iſt frei, bis er ſie dem räutigam übergiebt.
Endlich erſcheint auch Letzterer und begiebt ſich in das
Gemach, in welchem die Braut ſeiner harrt. Eine Minute, die von
den vor der Thür Wache haltenden Negern ziemlich lange bemeſſen
wird, darf der Bräutigam dei der Braut verweilen, um ſich dieſelbe
zum erſtenmale anzuſehen. Wenn er wieder heraustritt und lächelt,

wurden für das

mählten auf, ein Glas hinter ſich zu werfen; zerbricht es, was in der

ſo iſt er von der Braut befriedigt, blickt er finſter, ſo mißfällt ſie
ihm. Die hinge Frau empfängt jetzt die Gratulationen der An-

ieweſenden, die ſie dem Brauche gemäß ſämmtlich auf die Wange
küſſen. Hun hat ſie ihre „Beſtimmung“ bei den Türken iſt ja
Alles Fatum erreicht.

Eine wichtige Rolle bei den Hochzeitsgebräuchen ſpielte von jeher
der Trauring, der ſchon von den heidniſchen Germanen und anderen
Völkern als Zeichen der Vermählung getragen wurde.

Auch unſer älteſtes Kleidungsſtück, die Schürze, iſt bei manchen
Hochzeitsfeſten Bedeutung. Bei vielen Volksſtämmen werden Bräute
am Hochzeitstage unter beſonderen Feierlichkeiten damit umgürtet.Eine eſthniſche Braut muß z. B. das Haus ihres Mannes ohne

Schürze betreten. Erſt daſelbſt wird ſie mit dieſem Kleidungsſtück
von einem angeſehenen Manne geſchmückt und erhält dafür, daß ſie
ihm die Ehre der „Beſchürzung“, die wichtigſte Ceremonie des Hoch
zeitsfeſtes, gewährte, ein reiches Geldgeſchenk.

Bei den Lappländern gelten Schürzen als ein ſehr vornehmes
und erwünſchtes Hochzeitspräſent. Denn wenn ein Mädchen dieſes
nordiſchen Volkes in den Eheſtand tritt, muß es die Schürzentracht
ändern. Die Zeit der feinen weißen, faltigen, ſehr zierlich ge
arbeiteten Schürzen iſt nun vorüber denn die lappländiſche Frau
darf nur bunte „Vortücher“ tragen, wie man denn früber auch
anderwärts den „Stand“ eines weiblichen Weſens an der Farbe der
Schürze erkannte und hier und da noch erkennt.

Halleſche Lokalnachrichten rom 4. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Halleſche Straßenbahn. Wie wir hören, ſind in letzter

Zeit bei der Verwaltung der hieſigen Straßenbahn von verſchiedenen
Elektrizitätsgeſellſchaften Offerten und Projekte betreffend die

inrichtung des ſogenannten gemiſchten Syſtem s (Elektriſcher
Betrieb mittelſt oberirdiſcher und Accumulatoren)
eingegangen. Welchem dieſer Projekte der Vorzug gegeben werden
wird, darüber verlautet bis zur Stunde noch nichts. Eine Ent-
ſcheidung dürfte vielmehr erſt dann erfolgen, wenn die zwiſchen dem
Magiſtrat und der Straßenbahn z. Zt. noch ſchwebenden Verhandlungen
zu Ende geführt ſind. Jedenfalls iſt im allgemeinen Intereſſe
dringend zu wünſchen, daß ſich Letztere nicht zu lange W und
die ſtädtiſchen Behörden werden deshalb gut thun, der Geſellſchaft
von Hauſe aus nur ſolche Bedingungen aufzuerlegen, bei denen die
ſelbe ihre Rechnung finden kann.

Die Moritzburg iſt geſtern durch Beamte der Univerſitäts-
verwaltung der Stadt Halle formell übergeben worden.

Petition der hieſigen Radfahrer. Jm Jntereſſe der
Radfahrerſchaft, wie auch im allgemeinen Verkehrsintereſſe der Stadt
haben die Halleſchen RadfahrerVereine an beide ſtädtiſche Behörden
eine Petition um Herſtellung beſonderer Radfahr-
wege in den hauptſächlich dafür in Betracht
kommenden und geeigneten Straßenzügen des
Stadtgebietes gerichtet. Zur Begründung der Bitte wird
ausgeführt, daß das Radfahrweſen dank der hohen techniſchen Ver
vollkommnung des Fahrrades einen ungeahnten Aufſchwung ge-
nommen und in richtiger Erkenntniß der vielen Vortheile
dieſes Verkehrsmittels in allen Schichten der Bevölkerung
einen bevorzugten Platz errungen hat. Angehörige vieler
Berufsarten (Aerzte, Kaufleute 2ec.) erledigen unter großer Erſparniß
an Zeit und Geld innerhalb und außerhalb der Stadt ihre Geſchäfts
touren und ſelbſt eine große Anzahl von Arbeitern benutzt das Fahr
rad, um in möglichſt kurzer Zeit den Weg von ihrer Wohnung zum
Arbeitsplatze und ungekehrt zurückzulegen. Das Fahrrad giebt der
Geſchäftswelt die individuelle Freiheit der Bewegung. Jn Würdigung
der Bedeutung des Fahrrades haben bereits die oberen Verwaltungs-
behörden einheitliche Rodfahrordnungen erlaſſen, und unter dieſen
Verhältniſſen erſcheint es nicht unbillig, wenn die ſtädtiſchen Behörden
erſucht werden, mit der Herſtellung beſonderer Radfahrwege in den
dafür geeigneten Straßen der Stadt vorzugehen. Einerſeits
erfährt durch eine ſolche Einrichtung der Fuhrwerksverkehr
auf den eigentlichen Straßendämmen eine ganz weſentlicheEntlaſtung, andererſetis wird der Durchgangs ſadſahrverkehe

von den verkfkehrsreichen engeren Straßen abgelenkt und
der geſammte Straßenverkehr in planmäßiger und überſichtlicher Weiſe
geregelt. Der etwaige Cinwand, daß die Radfahrwege ein Be-
läſtigung oder bei zu ſchnellem Fahren der Radfahrer gar eine Ge
fahr für die Fußgänger bilden würden, wird dadurch widerlegt, daß
auf allen beſonderen Radfahrerwegen, die als ſolche durch
Tafeln oder ſonſtwie erkennbar werden, alle Radfahrer die für
das Fahren in Ortſchaften maßgebenden Beſtimmungen der Provinzial
Radfahrordnung ſinngemäß zu befolgen haben und das vorgeſchriebene
Maximaltempo nicht überſchreiten dürfen. Jn Hinſicht auf die zur
praktiſchen Durchführung des Projektes entſcheidende Koſtenfrage geht
die Bitte der petitionirenden Vereine dahin, mit der Herſtellung von
Radfahrwegen nach und nach vorzugehen und zwar unter jeweiliger
Berückſichtigung der nächſtliegenden Bedürfniſſe, ſowie unter Be
nutzung der Gelegenheiten, die ſich bei Anlage neuer Straßen oder
bei größeren Umbauten, Neubauten 2c., bieten. Für jetzt
dürfte die Merſeburgerſtraße bis zur Rennbahn reſp.
um Uebergang der Halle Kaſſeler Eiſenbahn in
rage kommen, wozu ſich der neu aufgefüllte linksſeitige Sommerweg

ſehr gut eignete. Auch würde es wünſchenswerth erſcheinen zu einer
Entlaſtung des Verkehrs in der Jnnenſtadt ſogenannte Umgehungs-
wege zu Die Petenten ſind der Meinung, daß die Her-
richtung von Radfahrwegen kaum erhebliche Koſten verurſachen würde,
da doch ihre Herſtellung erheblich billiger iſt, als Pflaſterungen und die
Jnſtandhaltung letzterer. Aus dieſen hauptſächlichſten Gründen
ſchließt die Petition mit der Bitte, die ſlädtiſchen Behörden möchten
ſich grundſätzlich zur Anlegung von Radfahrwegen entſchließen und
mit der weiteren Durchbildung des Projektes einen beſonderen Aus-
ſchuß betrauen, zu dem auch Vertreter der hieſigen Radfahrerſchaft
herangezogen werden.

Der Verband deutſcher BeamtenVereine, welcher im
vorigen Jahre in unſerer Stadt tagte, hält ſeinen diesjährigen
Verbandstag in Breslau vom 11. bis 13. Juni ab. Als Abgeordrweete
des hieſigen preußiſchen BeamtenVereins werden dem Verbandstage
die Vorſtandsmitglieder Herren Geh. Bergrath Prof. Dr. Arndt
und Oberbergamtsſekretär Wuthena u beiwohnen. Das Programm
weiſt Hauptverſammlungen der Spar und Darlehnskaſſe und der
Hinterbliebenen-Kaſſe des Verbandes ſowie des letzteren ſelbſt auf.
Auf der Tagesordnung der Verbands Hauptverſammlung ſteht u. A.
ein Antrag des Vereins Hamburgiſcher Staatsbeamten dahin
gehend das durch die Sammlungen für ein Aſyl bilfsbe-
dürftiger Wittwen und Waiſen von Mitgliedern der Verbands
Vereine aufgebrachte Kapital, ſobald es eine entſprechende Höhe er-
reicht hat, zur Schaffung eines Reconvalescenten-Heims
u verwenden. Der preußiſche Beamtenzweigverein in Tarnowitz
eantragt, aus den Mitteln des Verbandes unbemittelten Vereins

mitgliedern Darlehne zu dem Zweck zu gewähren, be-
ähigten, Söhnen das achſtudium an einerd wie Univerſität, Akademie ze.

zu ermöglichen.
Der Naturwiſſenſchaftliche Verein beſchloß in ſeiner

eſtrigen Sitzung demnächſt der Leipziger MargarineFabrik vonr u. Held in Schkeuditz einen Beſuch abzuſtatten. Im
Hinblick darauf ſoll ausnahmsweiſe auch am Donnerstag der Pfingſt
woche eine Sitzung abgehalten werden. in welcher zur Orientirung
der lnehmer an der Beſichti gung der erwähntenZäbrit in Vortrag über Margerine Fabriſation gehalten

werden wird. Am 26. und 27. Juni findet in

Deſſau die zweitägige Generalverſammlung ſtatt, deren Programm
geſtern vorläufig aufgeſtellt wurde und demnächſt vom Vorſtand
endgültig feſtgeſetzt wird. Jm wiſſenſchaftlichen Therle der Sitzung
ſprach Herr Dr. med. Switalsk y über die bedeutſame Frage der
ausreichenden Beleuchtung von Arbeitsplätzen in ge
ſchloſſenen Räumen, in Denen feinere Arbeit, wie
Zeichnen, Schreiben, Handarbeit, ſowie feinere techniſche
Arbeit u. ſ. w. verrichtet werden ſoll. Für ſolche Arbeit muß nach
den Weber'ſchen Grundſätzen an dem Arbeitsplatze eine Helligkeit
von mindeſtens 10 Meterkerzen vorhanden ſein. Der Vortragende
erläuterte dann, wie man auch ohne das Weber'ſche Photonm eter,
welches mit leichter Handhabung ein genaues Reſultat der Licht-
menge Beſtimmung verbindet, mittelſt einer n einfachen
Formel berechnen kann, wieviel Licht auf einen Arbeitsplatz
im geſchloſſenen Raum durch eine Oeffnung, mag dieſelbe
in der Decke oder in der Wandung des Zimmers an-

fällt. Weiter legte Herr Major a. D. Dr.ebracht ſein,Fe rtſch eine Crucifere (Lund riaq) vor, die, bisher ſonſt noch

nicht hier eingeführt, im Garten des Vortragenden ſich durch ihr
raſches Wachsthum und ihre prächtigen violetten Blüthen als wirk-
ſame dekorative Pflanze erwieſen hat. Herr Dr. Smalian theilte
dazu mit, daß er dieſe Pflanze im Hirſchgrund wildwachſend ange
troffen habe. Nachdem der Letztgenannte eine eigenartig gebildete,
zapfenähnliche Konkretion aus einer Thongrube bei Cönnern vorge
legt hatte, die nicht blos auf der Außenſeite mit kleinen, ſehr
e Schwefelkieswürfelchen bedeckt ſondern auch imnnern völlig von ſolchen durchſetzt iſt, theilte Herr Geh. Reg.-Rath
Prof. Dr. von Fritſch mit, daß er eine im Herbſt v. J. von
Herrn etad. Wueſt im Unſtrutthal als nördlichſten Fundort auf-
gefundene ſüdeuropäiſche Süßwaſſerſchnecke (Melanopsis
acicularis) jetzt auch noch etwas weiter nördlich in der Nähe
des Unſtrutthals aufgefunden habe. Aus der Beſchaffenheit des Löß,
welcher die die Schnecke enthaltende Kiesſchicht über dem ſie be
deckenden Geſchiebelehm überlagert, ſchließt der Redner, daß derſelbe
nicht nordiſchen Urſprungs iſt; weiter iſt er zu der Anſicht ge
kommen, daß vor der Eiszeit die Unſtrut über das Geiſelthalgebiet
hin nach Norden gefloſſen iſt, ehe die Freyburger Enge von ihr
durchſägt war.

Die hieſige Männerliedertafel erwartet für die kommen
den Pfingſtfeſttage den Beſuch des ihr ſeit langen Jahren eng be
freundeten Männer-Geſangvereins Aſch in Böhmen. Es ſind um
faſſende Vorbereitungen getroffen, um den öſterreichiſchen Gäſten den
Aufenthalt in unſerer Saaleſtadt möglichſt angenehm zu geſtalten.

Die Kreiskonferenz der ſächſiſchen Baptiſten-Gemeinden tagt vom 6.--8. Ifd. Mts. in Halle a. S.
Am Sonnabend finden im Saale zu Giebichenſtein, Trift-
ſtraße 19 getr ſtatt. Die Predigten werden halten Vor
mittags 98 Uhr Herr Prediger Capetk aus Planitz und Nach
mittag 31 Uhr Herr Prediger Rod e aus Leipzig. Die Sitzungen
am Montag ſind öffentlich und ſtehen u. A. auf der Tagesordnung
Referate über „Das Geſellſchaftliche in der chriſtlichen
Familie!“ „Die Mitarbeit der Gemeinde ander
Sonntagsſchule“ c. Gleichzeitig mit der Konferenz wird die
Jahresſitzung des ſächſ. Sonntagſchulvereins ſtattfinden. Am Diens
tag Vormittag 8 Uhr erfolgt die erſte Konferenz der ſächſiſchen
Jünglingsvereinigung. Die Vereinigung iſt entſtanden aus einer
Theilung der Elb-Weſer-Jünglingsvereinigung in eine Braun-
ſchweig-Hannoveriſche- und Sächſiſche Vereinigung und wurde bei
fuhe Charfreitag in Magdeburg ſtattgehabten Konferenz durch-
geführt.

Die kirchliche Miſſionsfeier wird in allen evangeliſchen
Kirchen der Provinz am Pfingſtmont ag gehalten. Heute ſtehen
wir unter dem Zeichen der Heidenmiſſion noch nie iſt ſo umfaſſend
und thatkräftig dieſe Arbeit in die Hand genommen worden wie von
der heutigen Chriſtenheit. Trotzdem fehit noch viel, ſehr viel, daß
dies Werk der Heidenmiſſton, der Predigt des Evangeliums unter allen
Völkern und in allen Sprachen, auch zu einer gemeinſamen Arbeit aller
Gemeindeglieder geworden wäre. Unbekanntſchaft und Theilnahm-
loſigkeit hat wohl kaum ein anderes Werk von ähnlicher Bedeutung
in dem Maße erfahren, wie die Miſſion, und dazu von ſolchen, die
es aufs nächſte angeht. Darum iſt es gut, daß zu Pfingſten die
ganze Gemeinde an die Miſſionspflicht erinnert, mit dem Miſſions
werk bekannt gemacht und zur Theilnahme an dieſem Werk ermuntert
wird. Auch die Kirchenkollekte am 2. Pfingſttage iſt für die Heiden
miſſion beſtimmt.

Sommer- Theater. Aus dem Bureau des „Sommer-
Theaters“ theilt man uns mit: Die neue Saiſon wird am erſten
Pfingſt Feiertage mit einer Aufführung der vieraktigen Poſſe „Soſind e Alle“, von Mannſtädt und Weller, Muſik von Mannſtädt

eröffnet, in welcher dem Publikum eine Reihe neuer Mitgzlieder vor
eſtellt werden. Am 2. Feiertage wird bereits eine Schwank-
ovität „Lethe“ oder „Eine von der Heilsarmee“ zur Darſtellung

gelangen. Es ſind für die Sommer- Saiſon eine Menge neuer Stücke
erworben und eine Anzahl Gaſtſpiele hervorragender Buhnen- Künſtler
gewonnen worden. Wir wünſchen dem neuen Unternehmen das
beſte Glück! Dadurch, daß Herr Hofſchauſpieler Richard demſelben
als Theilhaber beigetreten iſt und die artiſtiſche Leitung übernommen
hat, ſcheint ſich die nunmehr in Halle allein ſpielende Sommer-
Bühne zu einem beſſeren Etabliſſement zu geſtalten.

Die galante Daß die Poſt nicht nur findig, wie ſie
ſchon ſo oft bewieſen, ſondern auch galant ſein kann, wird durch
folgendes Stücklein erwieſen. Eine Dame aus Thüringen, die von
„Poſtaufträgen“ gehört, aber die Bedeutung dieſer Einrichtung offen
bar nicht erfaßt hatte, ſandte der Poſtdirektion zu H. im Braun
ſchweigiſchen unter der Bezeichnung „Poſtauftrag“ einen Fünfmark-
ſchein mit dem „Auftrag“, für dieſes Geld einen Blumenſtrauß zu
kaufen und ihn an Fräulein Y. daſelbſt, deren Geburtstag am ſo
undſovielten ſei, abzuliefern. Dieſem naiven Verlangen gegenüber
wollte die Poſtbehörde den ſtarren Bureaukratenſtandpunkt nicht
geltend machen. Es wurde ſofort ein Bote in ein Blumengeſchäft
geſandt, ein ſtattlicher Blumenſtrauß eingekauft und dem Geburts-
tagskinde rechtzeitig überbracht. Nachdem dies geſchehen war, wurde
die Briefſchreiberin benachrichtigt, daß die Angelegenheit prompt
erledigt worden ſei, gleichzeitig aber hinzufügt, daß man unter
„Poſtauftrag“ denn doch was anderes verſtehe, als die Schreiberin
gedacht habe. Si non e vyero e ben retiro!

Turneriſches. Die Halleſche Turnerſchaft ſtellt zu dem,
am 10. Juli in Cönnern ſtattfindenden Gauturnfeſt außer der
Muſterriege noch eine Altersriege am Barren. Sonnabend den
19. d. M. ſollen auf dem Turnſpiele und danach in der
Schulturnhalle Freiübungen ausgeführt werden. Ferner wird ſich
die Turnerſchaft am Waldfeſt des Turnerbundes an der Saale am
Sonntag den 15. Auguſt (VBiſchofswieſe, Turnſpiele, Muſik) und der
e an der Jahnshöhle am Abend des 11. Auguſt Geburtstag

betheiligen. Eine Turnfahrt ſoll Ende Auguſt abgehalten
werden.

Seiner ſchweren Verletzung erlegen iſt geſtern der am
Mittwoch von einem Dache abgeſtürzte Arbeiter Paul Rakerbeck
in der Klinik, woſelbſt man ihn wegen des erlittenen Schädelbruchs
untergebracht hatte.

Unglücksfälle. Durch Fall aus ſeinem Bett und Aufſchlagen
auf das Nachtgeſchirr erlitt geſtern der dreijährige Steinſetzersſohn
Paul Quitzow erhebliche Rißwunden im Geſicht. Bei dem
Beſtreben, einen Kanaldeckel im Verein mit einigen Altersgenoſſen
abzuheben, ereilte dem 11 jährigen Weichenſtellerſohn Otto
Albrecht das Unglück, daß ihm der umkippende Deckel eive
uetſchung der großen Zehe des rechten Fußes beibrachte. Die
52 jährige Maſchinenwärterfrau Thereſe Säuberlich aus
Holleben kam geſtern auf die unglückliche Jdee, Petroleum auf das



Herdfeuer zu r Dieſer vielgerügte Leichtſinn trug der Frau ſo
erhebliche Brandwunden am ganzen Leibe zu, daß ſie gleich den vor
genannten Perſonen in der Klinik Aufnahme erhalten mußte, aber
heut früh 3 Uhr unter entſetzlichen Qualen den Geiſt aufgab.

Schrecklicher Unglücksfall. Eine grauenerregende Szene
ſpi lte ſich geſtern Abend gegen 8 Uhr am Leipzigerthurm ab. Zur
erwähnten Zeit paſſirte ein beladenes ea. 50 Centner ſchweres Juhr
werk die Leipzigerſtraße der Dienſtmann Fiebig von hier, kleine
Ulrichſtraße Nr. 11 wohnhaft, gerieth plötzlich, als der Wagen zur
neuen Promenade einbog, unter ein Hinterrad desſelben und gab in
ſglge der erlittenen ſchweren Verletzungen ſeinen Geiſt ſofort auf.

rch die Unbeſonnenheit des Verunglückten und die Schnelligkeit,
mit der das Unglück ſich ereignete, ſcheint dem Führer des Fuhrwerks
kein Vorwurf zu treffen, denn wie von Augenzeugen berichtet wird,
kam Fiebig direkt vor dem linken Hinterrade mit dem Kopfe zu
Fall und dieſes zermalmte denſelben in ſchrecklicher Weiſe. Nur ein
kurzer Aufſchrei wurde vernehmbar und der Unglückliche blieb als
Leiche todt liegen eine Blutlache blieb Zeuge von dem, was fich
innerhalb weniger Sekunden ereignet. Bis zur Herbeiſchaffung eines
Tragkorbes transportirte man die Leiche des Verunglückten auf ein
nahe gelegenes Grundſtück, um alsdann auf den Nordfriedhof über
führt zu werden. Der ſo plötzlich Dahingeſchiedene ſoll etwas an
getrunken geweſen ſein, hat ſich vor kurzer Zeit wieder verheirathet
und hinterläßt mehrere Kinder.

Die Feuerwehr wurde heute früh 34 Uhr nach dem Grund
ſtück Schmeerſtraße 18 gerufen, woſelbſt in der Polſterwerkſtatt des
Möbelhändlers Keiling ein Feuer ausgebrochen war, das größereDimenſionen anzunehmen drohte. Dem energiſchen Eingrei en der

Mannſchaften gelang es aber, weiteres Umſichgreifen des Feuers zu
verhindern und daſſelbe zu löſchen, ſodaß ſie um 51 Uhr die Brand
ſtelle wieder verlaſſen konnte. Die Entſtehungsurſache des Feuers
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Der angerichtete Schaden ſoll
nur unbedeutend ſein. Geſtern Nachmittag 34 Uhr wurde die
Wehr nach dem Grundſtück Ankerſtraße 1 gerufen, wo ein Schorn
ſteinbrand entſtanden ſein ſollte. Es ſtellte ſich aber heraus, daß
der dort wohnende Schmiedemeiſter Wintzer ein ſo ſtarkes Feuer
in ſeinem Glühofen angelegt hatte, daß viele Funken aus dem
Schornſtein flogen und die Nachbarn zu der Meinung brachten, daß
ein Schornſteinbrand entſtanden ſei.

Aus Trotha wird uns geſchrieben Weil ſie das Brücken-
geld nicht im Einzelnen bezahlen wollten, durften heute J vor
6 Uhr gegen 40 Arbeiterinnen der Rabe'ſchen Spinnerei die Cröll-
witzer Brücke nicht paſſiren und blieben deshalb am Cröllwitzer Ufer
ſtehen. Bisher halten die jenſeitigen Spinnerei- Arbeiter aus Niet
leben und Dölau die Vergünſtigung eines ermäßigten Wochengeldes,
welches am Lohntage dem Brückenpächter bezahlt wurde. Da Erſterer
wiederholt die Wahrnehmung gemacht zu haben glaubte, daß
zur Zeit der Fälligkeit des Wochengeldes ein großer
Theil der Zahlungspflichtigen ausbleibe, um einen anderen
Nachhauſeweg zu wählen während am anderen Morgen dieſe
Arbeiterinnen wieder vollzählig die Brücke paſſirten und ſich auf das
geſtern gezahlte (2) Wochengeld beriefen. Deshalb ſchaffte der Brücken
pächter die Vergünſtigung eines ermäßigten Wochengeldes ab,
wozu er berechtigt iſt, womit die Arbeiterinnen jedoch
nicht einverſtanden waren und ungeachtet ihrer Arbeits
pflicht in der Fabrik, angeſichts derſelben, auf Cröllwitzer
Ufer verblieben. Da aber weder der Brückenpächter noch die hart
näckigen Arbeiter nachgaben, wurden letztere ſchließlich von den
Fabrikmeiſtern mit Kähnen übergeſetzt und ſo zur Arbeitsſtätte ge
bracht. Um ähnliche Vorkommniſſe zu vermeiden, wird künftig das
Brückengeld von der Arbeitgeberin bezahlt, die ſich dafür durch ent
ſprechende Lohnabzüge zu entſchädigen gedenkt.

Aus der Provinz Stſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

F Lauchſtädt, 4. Juni. (Der land wirthſchaftliche
Kreisverein Merſeburg), welcher früher wiederholt hier
ſehr beſuchte Sommerfeſte veranſtaltet, hat ſeine Mitglieder nebſt
ihren Damen und Gäſten auf Mittwoch, den 9. d. Mts., Nach
mittags zu einer geſelligen Vereinigung hierſelbſt und zu einem ge
meinſamen Beſuche der hieſigen Verſuchs-Wirthſchaft eingeladen.
Letzterer wird ſich umſo intereſſanter geſtalten, als Herr Geheimrath
Profeſſor Dr. Maercker die Führung ſelbſt übernommen hat. Man
darf hiernach wohl annehmen, daß auch dieſe Veranſtaltung viele
Theilnehmer finden und von lohnendem Erfolge begleitet ſein wird.

m Lauchhammer (Bez. Halle), 3. Juni. (Reiterſtand-
bild Kaiſer Wilhelm I.) Das vormals gräflich Einſiedel'ſche
Eiſenwerk hierſelbſt, das ſich durch ſeine ausgezeichneten Kunſtguß-
arbeiten einen Weltruf erworben, hat dieſer Tage ein für Magdeburg
beſtimmtes, in Bronce hergeſtelltes Reiterſtandbild Kaiſer
Wilhelm I. vollendet. Das Denkmal, von Profeſſor Rudolf
Siemering- Berlin modellirt, hat eine Höhe von 8 Metern.
Auf einem 3 Meter hohen Sockel erhebt ſich das Reiterſtandbild
Wilhelm I., der Kaiſer, auf ungezäumten muthigem Roſſe dargeſtellt,
iſt umhüllt mit dem Mantel und trägt den Helm auf ſeinem Haupte.
Roß und Reiter meſſen bis zur Helmſpitze ca. 5 Meter. Die
künſtkeriſch vollendete Vorderſeite des Sockels iſt mit
dem Stadtwappen Magdeburgs geziert; das Wappen trägt
die Umſchrift: „Verbum Domini Manet in Aeternum“.
Die plaſtiſch hervortretenden beiden Seitenflächen des Sockels find
mit der Widmung „Dem Heldenkaiſer Wilhelm I., die
Stadt Magdeburg“ verſehen. Das ſich durch geſunden
Realismus, monumentale Kraft und treffliche Technik auszeichnende
Denkmal ſtellt ein hervorragendes Meiſterwerk künſtlicheriſcher
Schaffenskraft dar. Bereits vor zwei Jahren iſt ans dem hieſigen
Eiſenwerk ein ebenfalls von Prof. Seemering-Berlin modellirtes
Kaiſer Friedrich-Denkmal hervorgegangen. Das erſtgenannte Denk-
mal iſt auf einem freien Platz ein unmittelbarer Nähe der Eiſengießerei
hierſelbſt fertig montirt und ſoll demnächſt an ſeinen Beſtimmungs-
ort übergeführt werden.

Draſchwitz, 3. Juni. (Ein beklagenswerthes Un
glüſck) ereignete ſich hier geſtern gegen Abend. Die neunjährige
Stieftochter des Zimmermanns Gatzſche trieb Gänſe in die Elſter und
ging natürlich nach Kinderart auch mit ins Waſſer ſie hatte ſich
aber vermuthlich zu weit hinein gewagt und iſt von der ſtarken
Strömung erfaßt worden und dann ertrunken. Der Leichnam des
Kindes wurde gegen 9 Uhr aufgefunden.

Nebra, 2. Juni. (Kirſchenpreiſe.) Jm vorgeſtrigen
Verkaufstermine wurden für den Kirſchenanhang der kommunalen
Anpflayzungen folgende Preiſe erzielt: Kuhberg 403 Mk. (1896
171 Mk.), Wetzendorfer Straße 1400 Mk. (772), Katze 4 Mk. (3),
Altenburg 520 Mk. (650).

Naumburg, 3. Juni. (Ent ſetzliche Verletzungen.)
Jn dem Hauſe große Jägerſtraße 18b kam ein Ja der auf und
an einem eiſernen Stakete herumkletterte, zu Falle und blieb dabei
an einer Staketſpitze hängen dieſe riß ihm eine 10 em tiefe Wunde
in den Leib, ſodaß die Gedärme herausquollen.

Von der Unſtrut, 3. Juni. LLandwirthſchaft-
lich es.) Für die Weinbergsbeſitzer eröffnen ſich leider keine
günſtigen Ausſichten, da nach Winzerausdruck in allen Lagen
zu wenig Wein „ausgegangen“ d. h. der Traubenanſatz nur gering
iſt. Zudem werden die jetzt in Angriff genommenen Arbeiten des
Pfähleſchlagens und Behackens der Stöcke wie auch der Hack-
früchte durch die infolge Regenmangels eingetretene Härte des
Erdbodens ſehr erſchwert. Einen ſelten üppigen Stand zeigen hin
gegen außer ſämmtlichen Getreidearten die Kleefelder und Wieſen,
die auch rückſichtlich der Qualität einen weit beſſeren Ertrag als in
den Vorjahren liefern. Höher als ſonſt dürften in dieſem Jahre die
Pfingſtmaien zu ſtehen kommen, da die Birkenbeſtände der Wälder
arg durch Raupenfraß gelitten haben.

S Nordhauſen, 3. Juni. Exploſion in einer Pul-
vermühle.) Die beim ſüdharziſchen Nachbardorfe Uftrungen ganz
in der Nähe der bekannten Südhbarzhöhle „Heimkehle“ belegene
Schattenberg'ſche Pulvermühle iſt geſtern Vormittag 74 Uhr unter
fürchterlichem Knalle in die Luft geflogen. Die Arbeiter hatten zu
vor den Apparat friſch mit Pulver gefüllt, hatten ſodann den

nenraum verlaſſen und befanden ſich auf dem Hofe, als die
loſton erfolgte und durch die gewaltige Kraft derſelben das Dach

des Gebäudes abgehoben und zerkrümmert wurde. Das Innere der
Pulvermühle wurde vollſtändig zerſtört; nur die Mauern des Ge
bäudes ſind ſtehen Menſchen ſind weder getödtet noch be
ſchädigt worden. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt und wird
es nach Lage der Dinge auch bleiben. Dieſe Schattenberg'ſche Pulver
mühle ſowohl als auch die andere, im Krummſchlachtsthale bei
Rottleberode belegene, ſind in den letzten Jahren wiederholt durch
Exploſionen heimgeſucht worden.

Jlfeld, 3. Juni. (Erbſchaft.) Vor S Tagen iſt
das bis vor kurzem als Vorſteherin der Speiſeanſtalt an hieſiger
Kloſterſchule fungirende Fräulein Jänecke zu Hannover verſtorben.
Da dieſelbe keine verwandtſchaftlichen Erben hinterläßt, welche Erban
ſprüche machen konnten, ſo ſoll dieſelbe an ihre frühere Umgebung
hier, laut Teſtament bedeutende Legate in großer Anzahl vermacht
haben, worüber hier begreiflicherweiſe augenbicklich große Aufregung

e. Artern, 3. Juni. (Verkehrs- und Abſatzver-
hältnifſe.) Sowohl der Verkehr auf der hiefigen Eiſenbahn
Statioh als auch auf der Poſtanſtalt hat ſich gegen das Vorjahr
nicht unweſentlich gehoben. Während im Jahre 1895 der Perſonen
und Güterverkehr nue 301 501,65 Mk. eingebracht hat, ſind im
vorigen Jahre 322 893,35 Mk., alſo 21 391,78 Mk. mehr eingekommen.
An Fahrkarten ſind 70 341 Stück ausgegeben worden, darunter
2006 Sonntagsfahrkarten gegen 1289 im Jahre vorher. Die
Poſtverwaltung hat an Porto- und Telegrammgebühren 40 101 Mk.
eingenommen, faſt 4000 Mk. mehr als im Jahre vorher. Telegramme
ſind 4398 aufgegeben und 4706 eingegangen, während die Ein-zahlungen auf Doftanwetfung 1247 533 Mk. und die Auszahlungen

auf ſolche 685 475 Mk. betragen haben. Die aufgegebenen Brief-
ſendungen erreichten die Zahl von 529 774. Auf der hieſigen König-
lichen Saline, in welcher durchſchnittlich 62 Arbeiter beſchäftigt
werden, wurden im Jahre 1896 9520 t Salze im Werthe von
240781 Mk. hergeſtellt und 9526t zum Preiſe von 240 680 Mk.
abgeſetzt. An Brauſteuer hat das hieſige Steueramt 15 606,35 Mk.
vereinnahmt gewonnen wurden 22078,50 hl Bier.

Vom Eichsfelde, 3. Juni. (Ueber kulturhiſtoriſche
Bildſchnitzereien aus der Zeit des 30 jährigen
Krieges in Duderſtadt) entnehmen wir einer Schilderung
des Dr. Engelhard (früher Gymnaſiallehrer in Duderſtadt) folgende
intereſſante Angaben höchſt intereſſant ſind die Fenſterbruſtfüllungen
zweier Häuſer am Weſterthore, welche vor einigen Jahren polygrom
reſtaurirt wurden. Es iſt dies ein anziehendes Bild der Soldateska
aus der Zeit kurz vor und zu Beginn des 30 jährigen Krieges. Schon
der Charakter der Ornamentik weiſt uns auf dieſe Zeit, beſtätigt
wird es durch die gegenüberliegenden Häuſer, welche dieſelbe
Ornamentik aufweiſen und inſchriftlich von 1600 datirt ſind;
aber auch die ſoldatiſchen Trachten würden ſichere Wegweiſer
ſein. Die Figuren ſind ein Trommler, ein Pfeifer, ein Mugsketier,
ein Pikemer, ein Fahnenträger und ein Musketier mit der Muskete
auf der Musketengabel im Anſchlag liegend. Dieſe letzten 3 Füll-
bretter ſind erſt unter Lehmverputz entdeckt worden. Das weſentlichſte
Intereſſe nehmen die Musketiere in Anſpruch wegen ihrer Ausrüſtung.
Jhr Name weiſt ſchon auf ihre a hin, es iſt die Muskete,
eine Handfeuerwaffe, welche zu Anfang des 16. Jahrhunderts gegen
die damals ſtärkere Panzerung der Reiterei Eingang fand und die
Hakenbüchſe leichteren Kalibers verdrängte. Die Muſikete hatte ein
Lundenſchloß (auf den Bildern halten die Musketiere eine Lunte in
der Hand), ſchoß 3 Loth ſchwere Kugeln und wog 15 Pfund,
ſodaß ſie nicht d angeſchlagen, ſondern auf einer

usketengabel, die der ann auf den Bildern bei fich trägt
oder in die Erde geſtoßen hat, augelegt wurde. Die Zahl der ſo
Bewaffneten betrug unter Karl V. bei jeder Fahne von 400 Mann
nur 10--15, hießen Musketiere und trugen im Gegenſaſt zu den
vollgerüſteten Pikenieren keinen Harniſch. Die Musketiere liefen nach
jedem Schuß hinter die Front ihrer Abtheilung und luden von
Neuem. Guſtav Adolf erleichterte die Muskete, vermehrte die Zahl
der Musketiere auf des Fußvolks, ſodaß 1631 ſchon zwei ganze
Mugsketierregimenter beſtanden. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts
wurde das franzöſiſche Steinſchloß u oder die Flinte mit
Bajonnet eingeführt, die Muslkete und Pike verſchwanden der Name
Musketier blieb für die ſchwere Jnfanterie, während die leichte den
Namen Füſilier erhielt. Auch die Koſtüme bieten hiſtoriſch viel
Jntereſſantes, fo das Wamms und die geſchlitzten Puffhoſen und ge
ſtrickten Langſtrümpfe.

Bitterfeld, 2. Juni. (Ertrunken.) Heute Nachmittag
ertrank beim Baden in einem Waſſertümpel bei dem benachbarten
Holzweißig der 14 jährige Barbierlehrling Oskar Pfreundner, ein
Sohn des hieſigen Handelsmanns Pfreundner. Seine Leiche iſt noch
nicht gefunden worden.

s Düben, 3. Juni. (Stuten- und Fohlenſchau.)
Am 9. d. Mts hält der PferdezuchtVerein der Kreiſe Bitterfeld-
Delitzſch auf hiefigem Barackenplatze ſeine zweite diesjährige Stuten-
und Fohlenſchau ab. Bei dieſer Schau werden die ſchönſten Fohlen
prämiirt die beſten Stuten erhalten Freideckſcheine und werden in
das Vereinsſtutbuch eingetragen. Mit der Schau iſt ein Pferde-
markt verbunden und ſind dazu eine reichliche Anzahl Fohlen des
kaltblütigen engliſchen und belgiſchen Ackerſchlages angemeldet.
Bei der Schau werden die Herren Amtsrath Zimmermann-Benken
dorf, von DrathenHalle a. S., Geſtütsdirektor Major von Brankoni
Creuz und Herr Kreisthierarzt Liebener-Delitzſch als Preisrichter
fungiren. Nach der Schau wird im Büchner'ſchen Gaſthauſe daſelbſt
eine GeneralVerſammlung abgehalten werden, zu der der Zutritt
frei iſt. Ans der reichhaltigen Tagesordnung heben wir folgende
Punkte hervor: Herr Major von Brankani-Creuz wird darüber re
feriren, warum importirte Stuten bei den Schauen nicht prämiirt
werden. Ueber Auswahl und Pflege der Zuchtſtute wird Herr
Rittergutsbeſitzer Oberländer Croſtitz einen Vortrag halten. Die
Frage Iſt es für die Entwickelung der Fohlen vortheilhaft, die
ſelben im erſten Jahre zu kaſtriren, wird Herr Kreisthierarzt Lauche-
Bitterfeld beantworten. Den Bericht über die Schau ſelbſt hält

err von Drathen- Halle. Der Vereinsvorſitzende wird die Fort
in der Zucht des kaltblütigen Pferdes im Vereinsgebiet be

andeln.
Torgau, 3. Juni. (Zur Ueberweiſung alterſilberner Kirchen geräth ee) über die wir kürzlich an dieſer

Stelle berichteten, wird uns mitgetheilt: Die Hoſtienbüchſe unter
dieſen Geräthen trug das Wappen der Kurfürſten von Sachſen mit
der Jahres;ahl 1667 und den Buchſtaben J. G. D. H. Z. S. G. V.
B. C. die nach unſerer Notiz wahrſcheinlich eine Widmung bedeuten
ſollten. Wäre der dritte Buchſtabe nicht ein D ſondern die Ziffer II,
ſo würden ſich die Zeichen folgendermaßen erklären laſſen „Johann
Georg II. (dem Zweiten) Herzogen zu Sachſen Graf Chriſtian
von Brandenburg-Culmbach.“ Falls das D aber wirklich an Stelle
der II ſteht, würde es jedenfalls „Durchlauchtigſten“ bedeuten ſollen.
Die Chiffre würde demnach wirklich eine Widmung, die Oblaten-
büchſe ein Geſchenk des Grafen Chriſtian an den Kurfürſten Johann
Georg ſein. Anlaß zu dieſer Schenkung dürfte gerade das Jahr
1667 gegeben haben, in welches das 150 jährige Jubiläum der Re
formation (1517) fiel. Johann Georg war von 1656-1680urfürſt
und Herzog zu Sachſen, der bei der Theilung Kurſachſens durch
ſeinen Vater auch den Wittenberger Kreis erhielt, zu dem Torgau
gehörte Graf (Markgraf) Chriſtian von Brandenburg-Culmbach
(1662 1712) war ſein Schwiegerſohn, der Gemahl ſeiner Tochter
Erdmuthe Sophie, die nach kurzer Ehe, (1662- 1670) ſtarb. Wenn
dieſe Deutung richtig iſt, hätten wir es hier mit einem Geſchenk
des Markgrafen Chriſſian Ernſt an ſeinen Schwiegervater, den Kur
fürſten Johann Georg II., zu thun und die der Schloßkirche über-
wieſenen Geräthe wären in der That die Abendmahlsgeräthe der
ehemaligen Schloßbewohner. Erwünſcht wäre es uns, zu erfahren,
ob unſere Deutung richtig iſt und ob der dritte Buchſtabe D wirklich
eingravirt iſt, oder ob er nicht für II verleſen iſt.

Halberſtadt,, 2. Juni. (Jubiläum.) Geſtern vollendete
Herr Staatsſekretär Deicke ſeine 50 jährige Dienſtzeit in der ſtädt-
tiſchen Verwaltung. Jn den Frühſtunden wurde der Jubilar durch
eine Morgenmuſik überraſcht und im Laufe des Vormittags erſchienen
Bürgermeiſter Stolle und Stadtverordnetenvorſteher Geh. Sanitäts

rah Dr. Finke, welche den Jubilar namens der ſtädtiſchen Bez.in herzlichſter Weiſe beglückwünſchten. Zugleich a der n

meiſter dem Jubilar den allerhöchſten Orts verliehenen Kronenord
vierter Klaſſe, ſowie von der Stadt ein Silbergeſchenk und von d
General Direktion der Provinzial-Sädte Feuer-Sozietät der Prov

Sachſen eine werthvolle Anerkennung. n
Lindſtedt, 3. Juni. Von einer Kuh gräßlich zu

gericht et.) Geſtern früh verunglückte der hieſige Stellmache,
meiſter und Grundbeſitzer Karl Heinemann auf entſetzliche Art. 5
wollte einen Plan Kartoffeln eggen und war im Begriff, ſeine beiden
Kühe vor die Egge zu ſpannen, als die eine Kuh wild wurde un
auf den Mann eindrang. Ehe er es verfah, hatte das Thier
ihn niedergeſtoßen und bearbeitete ihn nun mit den Hörnern in
furchtbarer Weiſe. Ein mit ſein m Geſpann vorüberfahrender Grund
beſitzer kam dem H. mit einer Forke zu Hilfe; jedoch zu ſpät; den
Verletzten hing die Kleidung nur noch in Fetzen vom Leibe. Sein
Oberkörper war der „Wernig. Ztg.“ zufolge mit furchtbaren Wunden
bedeckt. Während des Transportes kam dem H. das ewußtſet
wieder und ſprach er noch einige Worte. Schon nach einigen Stunden
aber ſtarb er unter gräßlichen Qualen.

V Seehauſen Altm., 3. Juni. (Schadenfeuer.) Heu
Nachmittag um 2 Uhr brach auf dem Zimmermannſchen Gule i
Ferchlipp ein bedcutendes Schadenfeuer aus, wodurch in kurzer Jet
eine Scheune zwei Ställe und ein Bienenſchauer eingeäſchert wurden
Das Vieh konnte in der Hauptſache gerettet werden, es verbrannt
eine Kuh, ein Pferd und drei Schweine. Bei den Rettungsarbeite
erlitt der Oheim des Beſitzers ſchwere Brandwunden. Das Feug
kam in der Scheune aus, man nimmt mit Beſtimmtheit Brand
ſtiftung an.

Weimar, 3. Juni. (Die diesjährige Verſamm'
lung der Archivare Thüringens) wird am 20. Juni in
der „Armbruſt“ hier ſtattfinden.

i- Blaukenburg, 3. Juni. (Selbſtmord.) Heute morgen
erſchoß ſich hier in der Wohnung ſeines Schwiegerſohnes der frühen
Oekonom, Rentier Nichoff. Schon am frühen Morgen war der
glückliche zu ſeinem Schwiegerſohne gekommen, und als dieſer ſich
auf einige Zeit aus dem Zimmer entfernt, ergriff der Bedauerne
werthe ein in dem Zimmer ſtehendes Jagdgewehr und ſchoß ſich da
mit in den Mund. Das Geſicht wurde furchtbar zerriſſen und der
Tod trat alsbald ein. Die hochgradige Nervoſität allein kann den
Unglücklichen den bedauernswerthen Schritt haben thun laſſen, denn
die finanziellen Verhältniſfe des allgemein çgeachteten Mannes ſind
durchaus geordnete.

u Dort 2. Juni. (Ein antikes Gräberfeld)von bedeutendem Umfange iſt bei der Ausſchachtung für die Ver
der Solvay'ſchen Sodafabrik durch die Axbeiter der gin

chwarzenberger und Richert aufgedeckt worden. Jn einer Sand
ſchicht, die nicht ſehr tief unter der oberſten Erddecke liegt, fand man
eine große Anzahl reihenweiſe aufgeſtellter glatter Urnen, theils mit
theils ohne Jnhalt, meiſt noch gut erhalten und beſtimmt geweſen
die Aſche der (verbrannten) Verſtorbenen d Neben
ſolcher Aſche bergen die Urnen auch Knochen und Schädel, ſämmtlich
vollkommen verkalkt, die Schädel meiſt noch mit beneidenswerhh
ſchönen Gebiſſen, die das zahnärztliche Gewerbe zu jener Zeit jeden
falls überflüſſig gemacht haben. Die Funde, deren Alter, nach den
hier und da auftretenden Spangenſchmuck zu ſchließen, wohl auf die
erſten Jahrhunderte chriſtlicher Zeitrechnung deutet, werden dem
hieſigen Alterthumsmuſeum überwieſen.

Berliner Chronik.

Das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms I. ſoll noh
während dieſes Sommers in allen Theilen fertig werden. Jm nörd
lichen Pavillon ſieht man bereits die von Ludwig Cauer in Stucch
ausgeführten Felder, welche auf beiden Seiten die vorläufig nur ab-
geputzte Decke einfaſſen. Eine geflügelte Frauengeſtalt, die eine
Muſchel zum Munde führt. ſoll offenbar auf das
Auf der anderen Seite taucht als Verkörperung des Lichtes der glany
umſtrahlte Sonnengott auf, der mit ſchnaubenden 2 einher
fährt. Architekt Halmhuber hat für die Kandelaber der Säulenhalle
neuerdings Entwürfe hergeſtellt. Es im Ganzen fünf ſolcher
Kandelaber vorgeſehen, die von der Decke herabhängen. Sie tragen
Kaiſerkronen, werden von geflügelten Genien flankirt und wirken
wuchtig und monumental. Die Ausführung der für Bogenlampen
beſtimmten Kandelaber erfolgt in Bronze mit theilweiſer Ver
goldung. Jn Kurzem wird auch innerhalb der Säulenhalle mit
der Verlegung des Moſaiks begonnen werden. Draußen auf dem
Denkmalshofe ſchreitet die Ausführung des Frieſes der Bundes
ſtaaten weiter vorwärts. Während auf der nördlichen Seite des
Reiterſtandbildes das Plateau die heraldiſchen Darſtellungen von
Sachſen und Baden zeigt, ſind ſüdlich Württemberg uud Heſſen ver
anſchaulicht, jenes durch einen Hirſch, dieſes durch einen Löwen, die
beide auf das Wappen zuſchreiten. Die Verlegung des Moſaiks wird
noch gegen ſechs Wochen in Anſpruch nehmen.

Die Perſoneunbeförderung in Berlin auf der Stadtbahn,
den Straßenbahnen und Omnibuslinien hat nach einer polizeilichen
Zuſammenſtellung in den Jahren 1895 und 96 einen gewaltigen Auf-
ſchwung genommen. Es wurden im Jahre 1896 zuſammen 311216955
Perſonen befördert gegen 270 049 451 im Jahre 1805, ſo daß
die Steigerung im verfloſſenen Jahre 41 167 474 betrug. Der Löwen-
antheil entfällt auf die Große Berliner Pferdebahn, die 1896 ins-
geſammt 154 200 000 Perſonen gegen 138 900 000 im Jahre 1895
zu befördern hatte, im verfloſſenen Jahre alſo mehr 15 300 000. Ihr
folgt die Stadt und Ringbahn einſchließlich Bahnhof Grunewald
mit 76 899 566 im Jahre 1896 und 65 008 158 Perſonen im Jahre
1895, was für 1896 ein Mehr von 11 891 410 Mk. ergiebt.

Das Allerneneſte. Elektriſch belebte, künſtlich ſprechende
Menſchen ſind die neueſte Novität, welche Caſtans Panoptikum ſeinen
Beſuchern ſeit Beginn dieſes Monats vorführt. Es müßte beſſer
heißen „ſprechende und wie Menſchen ſich gebende Automaten.“Freilich ſind das Automaten, wie ſie bisher weßt noch Niemand ge

ſehen hat eine ganze Familie mit einem originellen „Alten“, einer
noch viel originelleren „alten Penſtons-Jungfrau“, einem vorwitzigen
Negergroom, naſeweiſen Kindern und vielen anderen, insgeſammt
mit draſtiſchem Humor begabten Familienangehörigen. Und ſie alle
führen eine Konverſation, die ſchließlich auch dem eingefleiſchten
Hypochonder ein herzhaftes Lachen zu entlocken durchaus geeignet iſt.

Ueber die Exploſion in der Scheringſchen Fabrik, von der
wir bereits geſtern telegraphiſch kerichteten, liegt jetzt folgender aus
führliche Bericht vor: Große Opfer hat geſtern eine Exploſion von
Schießbaumwolle in der Chemiſchen Fabrik auf Aktien vormals
E. Schering, Fennſtraße 11/12, gefordert. Abgeſehen von einerS Anzahl von Erkrankungen der Löſchmannſchaften in-
olge Einathmens giftiger Gaſe, mußten der Oberfeuermann Rothe

und der Feuermann Schwabe heute früh gegen 3 Uhr nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Moabit reſp. dem jüdiſchen
Krankenhauſe in der Großen Hamburgerſtraße geſchafft werden, wo
ſie beinahe hoffnungslos darniederliegen, während der gleichzeitig nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchaffte Oberfeuermann Krüger vom
15. Zuge, ein früherer Küraſſier, heute früh um 9 Uhr dort ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Er hinterläßt eine Frau und
mehrere unmündige Kinder, die nur eine geringe Penſion
erhalten. Die Exploſion der Schießbaumwolle erfolgte um
114 Uhr Nachts, und es wurde dadurch der frei-
ſtehende nicht weit von der Ringbahn entfernteHolzſchuppen, in dem das gefährliche Produkt lagerte, glatt vom Erd
boden wegraſirt. s die Feuerwehr mit neun Löſchzügen unter der
Leitung des Branddirektors Giersberg anrückte, brannten Chemikalien
in einem Keller und auf dem Hofe eine Menge mit Schwefel-,
rig und Salpeterſäuren gefüllte Glasballons, weithir
die Luft mit giftigen Gaſen verpeſtend, ſo daß man nicht im
Stande war, in der Nähe zu athmen. Mit aufopfernder Bravour
gingen indeß die Feuermänner, die Gefahr mißachtend, vor,
immer wieder mußten ſie indeß, halb ohnmächtig von dem Dunſt,
zurückkehren. Ungeheuere Waſſermengen wurden innerhalb vier
Stunden in die Flammen, die immer neue Nahrung fanden, geſchleudert. Gegen 4 Uhr konnte die Gefahr als beſeitigt gelten. Die

aſſer hindeuten.
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Viehmärkte
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen h zu Leipzig am 3. Juni 1897.
zwar: 31 Ochſen, 4 Kalben,Hullen 1286 Kälber 260 Stück eaafieh- 1092 Schweine, und zwar 1092 deutſche,117 Rinder,

eptford, 3.

geg sh. bis 3 sh.
für je 8

47 Kühe, 25

Juni.W S ichen 1476 Rinder und 1270 Schafe.

ür

(Telegramm.) trieb zum
t ward

8 d., Schafe 3 sh. 6 d. bis 4 sh. 4 d,

10 105,69 b

aus Ungarn. Zuſammen 2255 ThiereVermiſchtes. Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mt. Zucerderichte.
Ein verſchwindeudes Dorf. Die ſieben größten Beſitzer der wer Halle a. S., 4. Juni.Ortſchaft Ridders haben nach langen 17 n ihre Ländereien Thier e ezei nun s t RNohzucker.ſca. 530 Het tar) an den Militärfiskus zwecks Vergrößerung des gattung 88 Nachdem Anfangs der Woche bei gutſtetiger Tendenz die Werthe etwas angezogen

Lokſedter verkauft und jetzt die Kaufſumme, die durchſchnitt er Peeſen dehehen Verden Wer Lolkang an und konſte das Angzero nur za
ſich 1100-1200 Mk. für den Hektar beträgt, ausbezahlt erhalten. Hchfen: d de ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis z ſag 12000 er
Zehn kleinere Beſitzer der Ortſchaft Ridders, die insgeſammt noch Z t ſei aige, mat auegemanetz gliert auegemaſtete S Raffinirter Zucker.über etwa 600 Hektar verfügen, haben ſich mit dem Militärfiskus mäßig genährte junge, gut genährte ältere s Die Nachfrage war in dieſer Woche eine beſſere, ſonders für gemahlenen Zucker, für
nicht über den Preis einigen können und deshalb iſt ein Enteignungs- Anlbe gering genährze jeden Alters velqhen bei etwas knapperem Angebot höhere Preiſe gefordert werden.

n h vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 63

wrſa hen eingeleitet. Jm nächſten Jahre dürfte s r das umd Kühe: 2) vollflei a S bis Robzucker:Kühe fleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bi 6 1. ein g2ganze Dorf von der Vildfläche verſchwunden ſein. Mit den Beſigern zu Jahren h T Ton ein der Ortſchaft Schlotfeld iſt theilweiſe eine Einigung erzielt, theil 2 e Kahe und wentz gut entwickelte jangere Kryſftall. 11 einſchl. über S n et
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rer i der Rheinprovinz. Aus St. und Ober Byn 5 7 i 9 Raffinirter Zuckeri ceme det, ullen vollfle ge en a R ausſchl. Ra F l.weſel w t o e daß dort r tern Mittag Uhr ein et Pngere ba Tag Tenahre altere g. A. an G. Raf. rjemlich heftiger, von Süden nach Norden eder Wie ver 5) gering genährte 46 Vielis ſein autidl, Gem. Melis T einſ h. 22ſ,--22
pürt wurde. Kälber H feinſte Maſt- (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 48 do. mittel ausſchl. e do. II einſchl. 4 o

Die That eines Jrrſinnigen. Jm Dorfe Schönhorſt bei 3 gute Saugkälber S Wärfelzucer t i Fariniel erſchoß der dortige Lehrer infolge eines Streites ſeinen Kollegen, H Luere gering genthrte (Freſſer VPatent Würfel 25,
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o rre ammer ihe Unterb fa d B eine L 5) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) eine jä unter Sern nd in Barmen e Hochzeits Schweine volle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Anfangs-Courſe vom Juni 1897,
feierlichkeit in der Stadthalle nige junge Damen hatten ſich, um Alter bis zu Jahren g.l D) ſei chige v mitgetheilt von Schönlicht- Banegeſchäft.Verſtecen zu ſpielen, in einen noch nicht vollſtändig fertigeſtellten n et eelte, ſowie Sauen und Eber Eredit 280 60 Sujqhtiedrader 2/650
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Aus unſerm durch das Herdbuch nachgewieſenen Simmenthaler Viehſtamm
bringen wir

Montag, den 14. Juni 1897,
von Vormittags 10 Uhr ab auf dem Marktplatze zu Triptis ca. 80 Stück ange
körte Bullen und Kalben zur öffentlichen Verſteigerung und laden Intereſſenten
dazu ergebenſt ein.

Neuſt. Kreis,Der Viehzuchtrerein zu Triytiß Heih Zu
Becher, Vorſitzender. Ferdinand Gruner, Schriftführer.

Nittergut e bei Triptis. Triptis. [6087
Dienstag, d. 8. d. Mts.
habe wieder eine ſexr große Auswahl

BelgiſcherArbeitspferde
e eim Stoelsg.

Sangerhauſen.

Weiclepferde
werden wieder n Bedingungen
erfolgen auf Anfrage. (6912Rittergut Neuhans, Kreis Delicſh

Zwingerſtraße 1 15
ohunng 1. Juli frei.

Lindenſtraße
Wohnung ſofort event. I. Bu o
vermiethen.

6921]

Stammſchäferei Salzfurth,

Poſt, Telegraphen und Eiſenbahnſtation
Raguhn in Anhalt.

Der Verkauf der [6306
Jährlings- Vöcke

aus hieſiger OxfordſhiredownVollblut-
heerde hat begonnen. Auf Anmeldung
Wagen Bahnhof Naguhn.

Osterland.

Traurig e T watſache

iſt es, daß viele h rechtſchaffener Familien
väter durch zu raſches Anwachſen ihrer Familie
unverſchuldet mit Sorgen und die Ehefrauen mit
Krankheiten und Siechtum zu kämpfen haben! Jeder,
dem das Wohl ſeiner Nächſten am Herzen liegt, leſe
n das neu erſchienene itgemäße Buch
Die Urſachen derFamilienlaſten, Nahrungsſorgen unddes Unglücks in derEhe, ſowießiathſchlägennd Angabe
natürlicherMittel zur Beſeitigungderſelben“. Menſchen
freundlich, hochintereſſant und belehrend für Ehe

d jeden e 80 intg r nurwenn geſchloſſen gewünſ t 20 9 mein R Soche Verſandt discret. (aug
J. Taruba Co., Hamburg I.

Die Stelle desAnchenauſſehers

Helfers) iſt zum 1. Juli d. Js. zu be
etzen. Das nicht ruhegehaltsfähige Ein
ommen der Stelle beträgt 934 Mark

neben freier Wohnung, a gerung Be
leuchtung und freier ärztlicher Behand-
lung ohne Medizin.

Chriſtlich geſinnte, pflichttreue und rüſtige
Bewerber ohne kleine Familie
wollen ihrer Meldung einen kurzen ſelbſt
geſchriebenen Lebenslauf mit Angabe der
Fa milienverhältniſſe anfügen und etwaige
beglaubigte Zeugnißabſchriften beilegen.

nmeldungen bis zum 15. Juni d. Js.
bei dem Unterzeichneten.

Langendorf bei Weißenfels,
den 2. Juni 1897.

Der Direktor der Landwaiſen-Anſtalt.
L. Bethmann

Per 1. Juli fucht ein älterer einfacher
Oeconomie-Beamter, mit Buchführung
vertraut, ren unt. beſcheid. Anſprüchen.
Offert. unt.
Exped. d. Zeitung erbeten. (6883

1 energ. Verwalter, mögl. eingahr,

gedient, bei 400 Mk., und ein tüchtigerVolontairverwalter für Rittergüter bei

Halle geſucht durch (6938
BRinnmeweiss,

Sternſtraße 8. Fernſprecher 1002.

Jüng. Verwalter, Hofmeiſter, Auf
ſeher, Gärtner, Kutſcher u. 3 verh.
Schäfer geſucht durch
6922) Binneweiss, Sternſtr. S.
Oek.-Volontair ſuche ſof. für Ritter

g3t bei freier Station u. etw.
917) Beau, Gr. Märkerſtr. 9

Bier-Vertreter.
Eine 17 Brauerei ſucht für

den Vertrieb ihres vorzüglichen

Lichtenhainer Bieres
für Halle und Umgegend einen tüchtigen
Vertreter.

Offerten an Julius H. KXestler,
Apolda, erbeten. (6869

Per ſof. ein led. Buchhalter u. Amts
ſekretair geſ. Nur Bewerb. m. g. Zeugn.
wollen ſich melden beim Direktor Falken-
berg, Halle a. S., Leipzigerſtr. 53. (6882

Eine gut empfohlene

Wirthſchaftsmamſell
in den zwanziger Jahren, ſowie ein

junges Mädchenzur Erlernung der Landwirthſchaft unter

es Leitung gegen Penſion ſucht per
Juli a, C.
tittergut Großdölzig b. Leipzig.
18) Fran I. Keinieke.Chiffre Z. 6883 an die 69

e

Offeue Stellen Land u. Stadt
wirthſchafterin., Kochmamſells, Stützen,
Verkäuferinnen, Köchinnen, Stuben,
Haus u. Kindermädchen, Kinderfrauen
werden geſucht und nachgewieſen
durch Pauline Fleckinger, Neun-
e Z (am Markt).

t Mampell- Gesuoh.

Eine im Kochen und Federviehzucht
erfahrene jüngere, fleißige Ia m s e l11I
I. Juli geſucht. Milch geht nach der
Moſſerei. Zeugnißabſchriften und Ge
haltsanſprüche unter V. b. 6251 be

Rudolf u
Ich ſuche zum 1. Oktober eine perfekte

Köchüän mit guten Zeugniſſen.

Frau E. nMagdeburgerſtr. 44

Ein junges Mädchen von 18 Jahren,
die am 15. Juni den 2. Curſus in der
landw. Haushaltungsſchule zu Nebra be
endet, ſucht eine Stelle als
Stütze der Hausfrau
zum 1. Auguſt oder ſpäter. Briefe ſind
zu richten an F. F. 100, Hotel Grüne-
baum, Zeitz. [6940

J. geb. Mädch., w. Koch., Plätt. u.
Weißnäh.k., ſ. z. 1. Juli Steüg. a. T
o. Geh. b. Fam. -Anſchl. Gefl. Off. b. m. u.

G. H. Leipzig hauptvpoſtl. niederzul.

Geb. Frl., 30 J. alt, ev., Waiſe, heit.
Temp., wirthſch., muſik., fucht Stell. b. ält.

inderl. Ehepaar oder bei einz. Dame zur
Pflege u. Geſellſchaft od. Reiſebegleitung.
zefl. Anerb. an Frau Nanditt, Tilſit,

Oſtpreußen, Stolbeckerſtraße 235. (6828

z



Domänen Verpachtung.

Die im Kreiſe lberſtadt belegene
Königliche Domäne Mulmke, enthaltend
ein Geſammtareal von 455,0143 ha, wo
runter 409,8291 ha Acker und 15,2474 ha

ws
erwanre

Kirſchen- Verpachtung.
Der diesjährige Anhang der dem Kreiſe gehörigen KirſchbaumAnpflanzungen

an den Kreis Chauſſeen des Mansfelder Seekreiſes ſoll an folgenden Terminen
öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden

r S
2

S i i irth- 1. Donnerstag, den 10. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr im Böſel'ſchee. r s t r Gaſchoſt Erdeborn für die An dende Bangedte Chauſſee von Station
S e 54 n auf 8 Jahre, alſo bis Johannis 1916, 17,7 bis 22,6, zwiſchen dem Hornburger Wege und Lüttchendorf.

2. Donnerstag, den 10. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr im Voblenz'ſchen
Gaſthofe zu Stedten für die LüttchendorfBennſtedter Chauſſee von Station
92 bis 17,7, zwiſchen Etzdorf und dem Hornburger Wege, und für die Zweig
Chauſſeen nach Schraplau und dem Bahnhof Oberröblingen.

3. Donnerstag, den 10. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr im Gaſthofe zum
Würdenhofe zu Teutſchenthal für die Lüttchendorf-Bennſtedter Chauſſee
von Station0,0 bis 7,9, zwiſchen Bennſtedt und Etzdorf.

4. Freitag, den II. Juni d. 98 Vormittags 9 Lpr im Wendt'ſchen Gaſt

anderweit öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,
OberRegierungs-Rath Sachs, auf

Montag, den 14. Juni d. Js.,
Vormittags 11 Uhr,

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3

S Billige reelle Bezngsquelle. S
Robert PIötz,

17 Leipzigerſtraße 17. (6946S ierſelbſt, anberaumt, zu welchem wir hofe zu Dölau für die Nietleben Siersleber Chauſſee von Station 00 bis dake ine mit dem Bemerken einladen, 3,70, zwiſchen Nietleben und Dölau. vEoht Frankfurter Apfelwein, à Flasche 40 Pfg. daß der jetzige Pachtzins rund 40 198 5. Freitag, den 11. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr im Albers'ſchen Gaſt Hall
und der Grundſteuer Reinertrag rund
22 866 beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung
haben den Beſitz eines eigenen, verfüg-

Heidelbeerwein, à Flasche 50 Pfg.
Tohannisbeerwein, roth. à PFlasche 90 Pfg.

Moselblümehen, à Plasche 75 Pfg.,
Zeltimger, à Plasche 100 Pfg.

hofe zu Schwittersdorf für die NietlebenSiersdorfer Chauſſee von Station
14,3 bis 22,5, zwiſchen Naundorf und Burgsdorf.

Nachmittags 5 Uhr in der Gambrinns-6. Sonnabend, den 12. Juni d. J
islebenAlsleber Chauſſee von Station 1,02 bishalle zu Eisleben für die

baren Vermögens von 215 000 ſowie Fi lleben. entlR Als vorzügliche BRowlenweine empfehlen ihre r e 7 Mogſeg re 19 Tun D Voeiviltags 9 Uhr im Stammer'ſchen
enannten Departementsrath, wenn mög u ihn aömigs mm os e I. à ab 60 Fs per Pale r de r W Gaſthofe zu Polleben für vie Eisleben Alsleber Chauſſee von Station 819

Deutscher Sect, à Fl. 175 Pfg., (6930 Bietungstermin nachzuweiſen. bis 9,850, zwiſchen Polleben und Hermsdorf, und für die Nietleben Siersleber
i f bbei Entnahme von I2 Flaschen à 5 P. villiger. Die Verpachtungs und Bietungs Be Chauſſee von Station 225 bis 25,4. zwiſchen Burgsdorf und Polleben, und J unler

Fernsprecher G J r7 Gr. Ulrien- dingungen, das Vermeſſungs-Regiſter und von Station 25,4 bis 29,135, zwiſchen Polleben und der EislebenHettſtedter wſamm
367. O P O M strasse 60. die Flurkarte können ſowohl in unſerer Provinzial Chauſſee. t

Grossherzoglich Sächsische Ronierferanten, Regiſtratur während der Dienſtſtunden, 8. Montag, den 14. Juni d. J., Vormittags II Uhr im Rath er er zu r die
als auch auf der Domäne eingeſehen Gerbſtedt für die Eisleben Alsleber Chauſſee von Station 14,4 bis 17, Kurzem

Seſbstth Am ti biefem el werden. Gerbſtedt und Belleben, und für die Gerbſtedt Friedeburg Brucker5 Abſchrift der Verpachtungsbedingungen hauſſee. Bismvorzüglich zu Aschkuchen. düheens gesmn r 9. Montag, den er Zr r J r r R s Feoee rn Trotz lj ühren von 1, und Druckkoſten von chwarzen Adler zu eben für die EislebenAlsleber Chauſſe von Stationfeinsten Tafelzwieback für Kranke und Magenleidende, 6,30 von unſerer Regiſtratur bezogen 1775 bis 20,745, t die Sandersleben Alsleben Plötzkauer Chauſſee von n
Kinder-Nährzwieback den beſten Konkurrenz Fabrikaten werden. Station 8,745 bis 17,424 und für die ZweigChauſſee nach Bahnhof Belleben, ma eebenbürtig, von Anutoritäten der Magdeburg, den 29. April 1897. Eisleben, den 2. Juni 1897. einig

Kinderheilkunde empfohlen, fertigt Königliche RegiW. A. HolImig., Z2rtzrgez Zer 21,. Abtheilnttg ſie vierte Seuern Vonnenß Her Ktris Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes. ziger

Verkaufsſtellen bei den Herren: und J von Wedel. 6909 GeſetSachs. (5722Th. Schneider, Geiſtſtr. Bernh. Lailach, Zwingerſtr.Jul. Homann, Breiteſtr. Otto Schaarſ, Wörmlitzerſtr. K ſ ch ch k chGebr. Kircheisen, Kirchthor. J. Vhlendorf, Wörmlitzerſir. ir en l erpa tung. ir en und r
Vera. Iiiie, Geiſiſtr. Paul Finecxe, Streiberſtr. ſ er i un Es ſoll cht inBernh. BRarth, Kl. Ulrichſtr. Wilh. Franke, Glauchaerſtr. Freitag den 11. Juni er irnen erpa ung mittagGust. Preisser, Karlſtr. Otto PallIas, Leipzigerſtr. und u PachtOsw. Weise, Sophienſtr. Giebichenſtein, Aüguſtſtr. Die Jagdnutzung der Gemeinde Vormittags 10 Uhr, der Gemeinde Trotha findet üb
O. Sauer, Magdeburgerſtr. Reinh. Georgit, Glauchaerſtr. 48u. 78. Quillſchina ſoll im Gaſthof zum Muldenthal b. Bitter Mittwoch, den 9. d. Mis., der
Bernh. Borgis, Domplatz. Otto Glass, Oleariusſtr. Sonnabend, den 19. Juni er., feld die zum Rittergute Burgkemnitz ge Nachmittags 4 Uhr Aerzte
6931) Weitere Niederlagen werden vergeben. Nachmittags 4 Uhr hörige diesjährige Kirſchennutzung und im Gaſthof zum „Rothen Adler“ ſtatt. der B

war
1. Die Süßkirſche.nntzung der Allee

zwiſchen Bitterfeld und der Mulden-
brücke;

2. die Siüßz- u. Sauerkirſchennutzung
auf den hieſigen Rittergutsalleen

meiſtbietend gegen baare Bezahlung ver-

kauft werden. 6868Burgkemnitz, den 1. Juni 1897.
Rent- und Forſtrerwaltung.

Kirſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchnutzung hieſiger
Gemeinde, ſowie die an der Magdeburger
Straße ſoll

Dienstag, den 8. d. Mts8.,
Nachmittags 5 Uhr

im Gafthauſe daſelbſt unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedin
gungen auf 6 Jahre öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

6920) Der Gemeindevorſtand.

GutsVerkauf.
Ver änderungshalber ſofort zu verkaufen

ein hübſches Landgütchen in ſehr ſchöner,
geſunder Gegend Thüringens, nahe
Weimar. Jn guter Kultur, 40--60 AckerArtland und 8 Acker gute Wieſen, 8 Acker

Holz. Preis, Anzahlung, Antritt nach
Uebereinkunft. Gefällige Anfragen unter

„Gutsverkauf“ durch a asenstein
Vogler, A. G., Weimar erbeten.

6928) Die Betheiligten.

Kirſchenverkauf.

Die diesjährige Kirſchennutzung der
Rittergüter Vitzenburg, Reinsdorf,
Weißenſchirmbach, Klein Eichſtädt
und Oberſchmon ſoll am

Mittwoch, den 9. Jnni er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe zu Vitzenburg meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Obst- Verpachtung
Der diesjährige Obſtanhang der zur

Wettin gehörigen Plantagen
o

Anker- und Kreuz Schmalz
ehören anerkannt zu den allerfeinſten Marken garantirt reinen Schweine-
chmalzes und zeichnen ſich durch Friſche, feinſten Wohlgeſchmack, ſowie

ſchöne weiße Naturfarbe beſonders aus. Man ſollte deshalb dieſen
Marken beim Einkauf den Vorzug geben, um der Kundſchaft das Beſte
zu bieten, was überhaupt geboten werden kann zu haben bei allen
Groſſiſten der Haupthandelsſtädte. (6472
Biſſige Weine.

Ia

Zeltinger-Mosel
à Pl. 70 Pfg., bei 12 Fl. 65 Pfg., bei

n 25 P. 60 Pfg.

Erbacher
à Fl. 80 Pfg., bei 12 FI. 75 Pfg. bei

25 Fl. 70 Pfg.

z i 4 im Wenig'ſchen Lokale öffentlich Mittwoch, den 9. Juni er.,W iersteiner elegante und danerhafte Pachtungen und Käufe meiſtbietend verpachtet werden. Vormittags 11 Uhr B.

à FI. 100 Pfg., bei 12 F. 95 Pfg., bei r Göffentlich meiſipi25 Fl. 90 Pfg ßſere d keit Güter i Sennewitz, den 1. Juni 1897. Thut'ved öffentlich meiſtbietend ver laiſerößerer un einerer Güter in pachtet werden.offerirt (6866 Her P I Beink giclor 3 An n unentgeltlich nach und er- 6880) Der Gemeindevorſtand ne werden vor dem g3 den

eilt Auskunft. ekannt gemacht. [68Otto Thieme, d nach r u Carlsruh bei Steinau a. Oder. Ohſt- R erpachtung r ganFernsprecher 885. Geiststrasse II. tadege Siget S Fort F 3 Obst Verpachtung.
5914) Stadtvorwerkbeſitzer. Die diesjährige Obſtnutzung meinerjährig ſtnutzung eReizende I Anpflanzungen und zwar die der Domäne Die diesfährige Obſtnutzung des Rittermann Gutsp erk au Pfützenthal, ſowie die von Salzmünde, gutes Piesdorf bei Belleben ſoll

Geschenkartikel 7 GSoedewit Quillſchina ſoll Freitag den 11. Jnni,
als Rippes, Paſen,

Bronce- u. Zinkgußwaaren,

ff. Lederwauren.
Andenken an Halle,
ſowie ganz hervorragende Neuheiten
50 Pfq.-, 1 Mark u. 3 Nu

Abtheilung ſind eingetroffen.

Albiän Hentze
24 Schmeerſtraße 24.

Leibrente.
Wir empfehlen unſere ſehr günſtige
entenverſicherung. Einer beim Ein

tritt 65 Jahre alten Perſon z. B.
wird für je tauſend Mark Ein-

eine lebenslängliche, jähr
liche Rente von

II Mark 58 Pfg.
gezahlt. Proſpekte ſind gratis zu be

en vom Bureau der 16899ieFriedrich Wilhelm Gesellschaft,

Halle a. S., Meckelſtr. 1.

S 3000 Centner utes, geſundes
Roggen oder Keijenſtroh

gegen aſſa zu kaufen geſucht von der
DampfHäcſelſchneiderei J. F. Pngel,

Krempe in Holſtein. (6911

Der bekannteste und bedeutendste

Kohlensaures Mineralwasser für

und Umgebung einer solventen
Firma zu übertragen.

Fuhrwerk erwünseht.

Nr. 625 an

Markt 5.
6 Reichhaltige Muſter-Auswahl! 9

Brunnen Rheinlands sucht den
Alleinverkauf für sein natürliches

alle
Gute Lagerräume Bedingung,

Offerten zu richten unter

Gt. L. Daube M Co.
Cölm. (6793

De Stelleuſuchende aller

Das den Gutsbeſitzer Franz Kohlbach
ſchen Erben gehörige, zu Nauendorf
am Petersberge belegene

nſpännergut
von 55,73,75 Hectar Größe, welches am
1. April 1898 pachtfrei wird, iſt aus freier
See verkaufen. Nähere Auskunft
erthe

Halle a. S., den 29. Mai 1898.

W. Trautmann,
Juſtizrath.

Verkauf.
Großes Mühlenanweſen im oberen

Saalthal, in landſchaftlich ſchöner und
geſchäftlich günſtiger Lage, nächſter Güter
bahnhof der Linie Berlin München 20 Min.
entfernt, Geleisanſchluß möglich mit Kunſt-
mühle, Lohnmühle, Schneidemühle, Oel-
mühle und Helraffinerie, großen Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden, großer Waſſer-
kraft, vorzüglich geeignet zu großer Anlage,
iſtFa milienverhältniſſe halber zu verkaufen

Offerten an (551C. A. Kirsten,
Rechtsanwalt und Notar, Gotha.

Abſt- Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchenernte des
ſo ter gutes Hohenthurm b. Halle a. S.
o

7721]

Mittwoch, den 9. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr

im Gaſthof „zur Roſe“ in Hohenthurm
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verpachtet werden.

Hohenthurm, den 1. Juni 1897.Branchen plazirt ſchnell Reuter's
Burean, Dresden, Reinhardtſtr.

2 mittags 3 Uhr in Kühn'ſchen Gaſt

Mittwoch, den 9. Juni er.,
Vormittags 9 Uhr

im hieſigen Gaſthof zur „Fortunga“,
die des Rittergutes Haus Würden-
burg bei Teutſchenthal

Donnerstag, den 10. Juni er.,
Vormittags 8 Uhr

im Wirthſchaftsgebände duaſelbſt, die
jenige von Schochwitz, Räther und
Höhnſtedt

Donnerstag, den 10. Juni er.
Nachmittags 1 Uhr

im Kordt'ſchen Gaſthauſe zu Krimpe
meiſtbietend unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen gegen
ſofortige Zahlung verpachtet werden.

Salzmünde, den 1. Juni 1897.

6807] J. G. Boltze.
Die Kirſchennutzung

an der Halle-Treuenbrietzener Chaufſee
ſoll Donnerstag, den 10. Juni, Nach

hofe zu Roitzſchgen bei Landsberg meiſt
bietend verpachtet werden. [6911

Vormittags 11 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht. (6919
Obfſwwerpachtung.

Die diesjährige Obſinutzung in den
Plantagen der Domaine Langen-
bogen ſoll

Donnerstag, den 10. Juni er.
Vormittags 10 Uhr,

im Beſoler'ſchen Gaſthofe daſelbſt, in
denjenigen des Ritterguts Höhnſtedt am
gleichen Tage

Nachmittags 2 Uhr
im Gutsgehöft daſelbſt öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung verpachtet

werden. (6886C. Wenizel, Teutſchenthal.

960,000 Mark
unkündbare Fonds von 38 an auf Acker
zu ſofort oder ſpäter anszuleihen. An
träge unter W. Z. 161 an RudolſSievers. Mosse, Magdeburg [5386

vorzüglich erhalten, offerirt billigſt

Eingeſänerte Schnitzel,
[6905

Zuckerfabrik Artern.

und der Sorte
Die Adminiſtration.

Futterrübenpflanzen
ca. 1200 Schock zu kaufen geſucht. Offerten erbittet unter Angabe des

Domaine Roſchwitz bei Bernburg i. A.
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